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I. ZUR DURCHFOHRUNG DER UNTERSUCHUNG 

Ende September bis Anfang Oktober 1973 wurde in Krems unter der 
20- bis 80jahrigen inlandischen Bevolkerung eine mundliche Reprasentativ-
befragung durchgefiihrt. Ziel der Untersuchung war eine Erhebung der 
Aktivitaten und Interessen auf dem Gebiet der Bildung, Kultur, Politik, 
der Freizeit und des Sports. 394 Personen insgesamt nahmen an den Inter-
views teil, die von geschulten Interviewern anhand eines Interviewleit-
fadens eingeholt wurden. Die Auswahl der Befragten erfolgte nach dem 
Zufallsprinzip. Der maximale Zufallsfehler betragt bei den gegebenen 
StichprobengroBe mit 95prozentiger Wahrscheinlichkeit nicht mehr als 
5 Prozent. Das Sample wurde anhand der Volkszahlungsergebnisse 1971 
hinsichtlich dem Alter, dem Geschlecht und der Schulbildung der Befragten 
kontrolliert und entspricht den statistischen Anforderungen. 

Die Ergebnisse wurden nach verschiedenen Beeinflussungsfaktoren dif-
ferenziert ausgewertet. Die im Bericht aufgezeigten Zusammenhange zwi-
sthen den einzelnen EinfluBgroBen und den Bildungsaktivitaten bzw. -in-
teressen sind bei einem Chi-Quadrat-Test mindestens auf dem 5 Prozent-
Niveau signifikant. AuBerdem wurden zur Schatzung der Starke von Zu-
sammenhangen Assoziationskoeffizienten berechnet. Sie sind wegen ihrer 
Abhangigkeit von den Randsummen der Tabellen nur beschrankt vergleich-
bar und wurden deshalb nicht in den Untersuchungsbericht miteinbezogen. 

II. ZUR SOZIALLAGE DER BEFRAGTEN 

Die Verteilung der 394 Interviewteilnehmer nach dem Geschlecht er-
gibt einen Anteil von 175 Mannern (44,4 Prozent) und 219 Frauen (55,6 
Prozent). Etwa jeder sechste Befragte (17,3 Prozent) war tiber 65 Jahre alt. 
Rund em n Achtel betrug der Anteil lediger Personen, knapp drei Viertel 
waren verheiratet, ca. 11 Prozent verwitwet und nicht ganz drei Prozent 
waren geschieden oder lebten gztrennt. 43 von Hundert waren gebtirtige 
Kremser. Ca. 20 Prozent der Befragten sind schon vor 1945 zugezogen. Die 
nach 1945 zugezogenen Personen stammen zum graten Teil aus Osterreich. 
Knapp 4 Prozent der in der Stichprobe erfafiten Personen sind im Ausland 
geboren. 

Rund 28 Prozent der Interviewten haben VolksschulabschluI3, ca. 20 
Prozent sind Hauptschulabsolventen und etwa ebensoviele (ca. 21 Prozent) 
haben eine Berufsschule abgeschlossen. Etwa 31 Prozent haben em n mitt-
leres oder hoheres Bildungsniveau erreitht. Mehr als die Halite dieses 
Personenkreises sind Fachschulabsolventen (insgesamt rund 17 Prozent), 
rund 9 Prozent haben Matura und nicht ganz 5 Prozent sind Akademiker. 

Ein weiterer wesentlicher Indikator fiir die Lebenslage der Befragten 
ist das Einkommen. Da auch Hausfrauen und andere Personen ohne eige- 
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nes Einkominen an der Befragung teilnahmen, wurde jeweils das dem 
Haushalt der Interviewten zur Verfugung stehende Nettoeinkommen ermit-
telt. Seine Halle ist natiirlich bis zu einem gewissen Grad von der Haus-
haltsgroBe abhangig. Die Zahl der in einem Haushalt lebenden Personen 
ist wiederum teilweise durch das Alter und den Familienstand der Be-
fragten bedingt. Somit sind die nach dem Haushaltseinkommen auftreten-
den Unterschiede in den Aktivitaten und Interessen durch diese Faktoren 
mitbeeinflugt. Auf die unterste Einkommensklasse bis zu 2000 Schilling 
monatlich entfallen ca. 7 Prozent der Befragten. Das sind in erster Linie 
Haushalte alleinstehender Pensionisten. Die Einkommensklasse von 2000 
bis 4000 Schilling umfaBt rund 22 Prozent der Befragten. Hier handelt es 
sich bereits iiberwiegend um Mehrpersonenhaushalte. Dies trifft auch fur 
die hoheren Einkommensklassen zu. 31 Prozent leben in Haushalten zwi-
schen 4000 und 6000 Schilling und rund 16 Prozent in Haushalten zwischen 
6000 und 8000 Schilling an monatlichem Nettoeinkommen. Etwas iiber 
8 Prozent entfallen auf die Einkommenskategorie von 8000 bis 10.000 
Schilling und rund 9 Prozent in jene tiber 10.000 Schilling. Bei mehr als 
drei Viertel aller FIaushalte in Krems betragt die Zahl der Haushaltsange-
horigen hochstens 3 Personen, wobei etwa em n Viertel Einpersonenhaus-

halte sind. 
Die Berufsgliederung der Befragten ergibt einen Anteil an ungelernten 

und angelernten Arbeitern von rund 13 Prozent. Ca. 24 Prozent sind Fach-
arbeiter und einfache Angestellte. Auf Gewerbetreibende und Landwirte 
entfallen knapp 7 Prozent. Etwa ebenso hoch ist der Anteil mittlerer Ange-
stellter und Beamter. Rund 4 Prozent sind hohere Angestellte und Beamte. 
Die restlichen 45 Prozent sind nicht erwerbstatig. 20 Prozent von ihnen sind 
Pensionisten und 25 Prozent Hausfrauen. 

III. ANALYSE DER BILDUNGSAKTIVITATEN 

A. Differenzierung nach Bildungsraumen 

I. Bildungsraum Massenmedien 

Nahezu neun Zehntel der Befragten haben in ihrem Haushalt emn 
Fernsehgerat (87 Prozent). Differenziert man nach dem monatlichen Haus-
haltseinkommen, so besitzen lediglich rund 78 Prozent der Einkommens-
bezieher unter 4000 Schilling em n Fernsehgerat, die hoheren Einkommens-
klassen jedoch zu 91 Prozent. Die Halle des Einkommens ist iibrigens der 
einzige Faktor, von dem der Besitz eines Fernsehgerates abzuhangen scheint. 
Die Fernsehgewohnheiten differieren nun nach Personlichkeitsfaktoren wie 
Alter und Geschlecht sowie nach der Familiensituation (Alter und Kinder) 
und nach den Schichtindikatoren Einkommen, Bildung und Beruf. Betrachtet 
man zunachst die aufgewendete Zeit fiir das Fernsehen an Wochentagen, 
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so haben von alien Befragten 53 Prozent (WUr mehr als eine Stunde Zeit. 
Altere Leute verbringen deutlich mehr Zeit vor dem Fernseher als die 
jUngeren, ebenso fernsehen die Frauen an Wochentagen etwas mehr als die 
Manner. Auch mit dem erreichten Bildungsniveau ist em n Zusammenhang 
festzustellen. Personen mit hoherer Schulbildung verwenden weniger Zeit 
darauf. Dielfte von ihnen sieht hochstens eine Stunde fern. Bei Volks-
schillern und Hauptschtilern macht dieser Anteil nur em n Drittel aus, 
wahrend zwei Drittel Langer als 1 Stunde fernsehen. 

Fur die Zeit, die jemand zum Wochenende vor dem Fernseher ver-
bringt, ist vor allem das Alter der Kinder maBgeblich. Eltern mit Kindem 
einer Altersstufe (z. B. nur Kleinkinder oder Schulkinder) haben zu zwei 
Drittel mehr als eine Stunde Zeit fUr das Fernsehen zur VerfUgung. Geho-
ren die Kinder verschiedenen Altersstufen an, so hat die Mehrzahl der 
Eltern (59 Prozent) hochstens eine Stunde Zeit zum Fernsehen. Auch kin-
derlose Betagte sehen iiberwiegend mehr als eine Stunde fern. 

Tabelle 1: Aufgewendete Zeit furs Fernsehen in Prozent 

an 
Wochen- 

tagen 

am 
Wochen-

ende 

Keine Zeit 4,3 6,3 
eine halbe Stunde 7,9 3,6 
eine halbe bis 1 Stunde 21,1 12,9 
1 bis 2 Stunden 37,3 25,9 
2 bis 3 Stunden 11,7 20,8 
Mehr als 3 Stunden 4,1 15,0 
Hangt vom Dienst ab 0,3 0,3 
Flangt vom Programm ab 0,3 0,8 
Nicht zutreff end 
(keine Gelegenheit, kein Interesse), keine Angabe 13,2 14,5 
Summe 100,0 100,0 

Insgesamt findet man am Wochenende etwas mehr Zeit fUrs Fernsehen 
als an Werktagen. Auf die Frage, welche Sendungen fUr die Interviewteil-
nehmer am wichtigsten sind, wurden Nachrichtensendungen am relativ 
haufigsten genannt. Mehr als die Halite der Befragten fUhrte mindestens 
zwei Arten von Fernsehsendungen an, so daB aus technische Grün- 
den nicht jede Kombination von Sendungen einzeln erfaBt werden konnte. 
Neben den Nachrichtensendungen, die bei etwa zwei FUnftel der Befragten 
em n besonderes Interesse finden, werden von knapp einem FUnftel auch 

0644 Sendungen zum Thema Bildung, Kultur, politische Information verhaltnis-
maBig haufig bevorzugt. 
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Weiters wurden aus dem Bereich der Massenmedien noch Zeitungen 
und Zeitschriften in die Untersuchung miteinbezogen. 84 Prozent der Be-
fragten lesen regelmagig Zeitungen. Die graten Abweichungen vom Ge-
samtergebnis findet man in der untersten Einkommensschicht (bis 2000 
Schilling) mit einem Anteil regelmailiger Leser von rund 68 Prozent und in 
der obersten Bildungsschicht (Akademiker), wo alle (18) Hochschulabsol-
venten regelmaBig Zeitung lesen. Mehr als die Halite (ca. 55 Prozent) der 
standigen Leserschaft informiert sich durch tiberregionale Tageszeitungen. 

Zeitschriften werden von rund 63 Prozent der Befragten gelesen. Die 
haufigste Lektiire sind Illustrierte. Sie werden von etwa doppelt soviel Per-
sonen gelesen wie alle iibrigen Zeitschriften zusammen. Fachzeitschriften 
sind die zweithaufigste Kategorie. Sie werden von rund 13 Prozent der 
Befragten bzw. von ca. 20 Prozent der Zeitschriftenleser bevorzugt. Nicht 
einmal halb so gra ist der Leseranteil von Literatur, Kunst-, Kirchen- und 
Verbandszeitschriften. Mit steigendem Einkommen, beruflichem Status und 
Bildungsniveau wachst tendenziell auch die Quote der Zeitschriftenleser und 
der Anteil der Fachzeitschriften. Ebenso lesen Personen mit beruflichen 
Aufstiegschancen iiberdurchschnittlich haufig Fachzeitschriften. 

2. Bildungsraurn V eranstaltungen 

Rund 70 Prozent der ErwachsenenbevOlkerung von Krems haben noch 
nie Bildungsveranstaltungen in dieser Stadt besucht. Die im Interview fol-
gende Frage: ,,An welche Veranstaltungen der letzten Jahre konnen Sie sich 
besonders erinnern?" wurde nur von rund 21 Prozent positiv beantwortet, 
wobei der Begriff „Bildungsveranstaltungen" von einigen Befragten offen-
bar recht umfassend verstanden wurde, denn 3 Prozent der Befragten (emn 
Siebentel der Veranstaltungsbesucher) zahlten auch Brauchtums- und Trach- 

tenveranstaltungen dazu. 
Einkommen, Bildung und Beruf sind die hauptsachlichen Bestimmungs-

faktoren des Besuchs von Bildungsveranstaltungen in Krems. So haben 
z. B. nur ca. 38 Prozent der hoheren und ca. 42 Prozent der mittleren An-
gestellten, jedoch 72 Prozent der Facharbeiter und 90 Prozent der angelern-
ten Arbeiter noch nie Bildungveranstaltungen in Krems besucht. Ahnliche 
Unterschiede ergeben sich bei der Aufgliederung nach dem Schulabschla: 

Tabelle 2: Besuch von Bildungsveranstaltungen in Krems nach der Schul-

bildung in Prozent 
Veranstaltungsbesuch 

keine 
Schulabschla after selten nie Angabe 

Volksschule 4,5 11,8 83,6 ^ 

Hauptschule 5,1 15,2 79,7 

Berufsschule 
Fachschule, Handelsschule 

3,6 
13,6 

19,0 
31,8 

77,4 
53,0 1,5 
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AHS, BHS-Matura 37,8 21,6 40,5 
Hochschule, Universitat 61,1 11,1 27,8 

Insgesamt 11,7 18,3 69,8 0,3 

Mit zunehmender Schulbildung sinkt der Anteil von Personen, die 
nie Bildungsveranstaltungen besuchen. Wahrend die Besuchsfrequenz bei 
Pflicht- und Berufsschulabsolventen nur geringe Unterschiede aufweist, dif-
feriert sie bei weiterfuhrenden Schulen wesentlich starker. Mit anderen 
Worten: Erst mit dem Abschlu8 einer Fachschule begtinstigt em n hOheres 
Bildungsniveau auch em n Ansteigen zusatzlicher Bildungsaktivitaten. 

Mit steigendem Einkommen wachst tendenziell ebenfalls der Besuch 
von Bildungsveranstaltungen in Krems. Der Zusammenhang ist jedoch ge-
ringer als bei Bildung und Beruf und statistisch nicht mehr aussagekraftig. 

Kein signifikanter Zusammenhang besteht interessanterweise zwischen 
der Aussicht auf beruflichen Aufstieg und dem Besuch von Bildungsveran-
staltungen in Krems. Dafiir besuchen jedoch Befragte, die ihrer Meinung 
nach im Beruf noch vorwartskommen konnen, iTherdurchschnittlich haufig 
Weiterbildungsveranstaltungen auBerhalb von Krems, was durch das 
groBere und spezifischere Angebot berufsbezogener Bildungsveranstaltun-
gen in St. Pohen, Wien oder anderen Stadten bedingt ist. 

Insgesamt besuchen rund 36 Prozent oder 142 der Befragten auch 
Veranstaltungen auBerhalb von Krems.Untergliedert man 
diesen Personenkreis nach der Art der besuchten Veranstaltungen und der 
Moglichkeit eines beruflichen Aufstiegs, so ergibt sich folgende Verteilung: 

Tabelle 3: Veranstaltungsbesuch auBerhalb von Krems nach beruflichen 
Aufstiegsmoglichkeiten in Prozent 

Art der Veranstaltung berufliche Aufstiegsmoglichkeiten 
ja 	nein 	insgesamt 

Kulturveranstaltungen 
(Theater, Oper etc.) 44,7 52,9 50,7 

Folkloristische Veranstaltungen 5,3 8,7 7,7 
Sportveranstaltungen 7,9 7,7 7,7 
Weiterbildungsveranstaltungen 21,1 10,6 13,4 
Unterhaltungsveranstaltungen 10,5 8,7 9,2 
Kultur- und Unterhaltungs-
veranstaltungen 3,8 2,8 

Sonstige Veranstaltungen 5,3 4,8 4,9 
Sum me 100,0 100,0 100,0 

Im ilbrigen werden Veranstaltungen auBerhalb von Krems am selten-
sten von Pensionisten (ca. 22 Prozent), ungelernten Arbeitern (ca. 26 Pro- 
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zent) und Hausfrauen (ca. 27 Prozent) besucht. Die geringe Teilnahme die-
ses Personenkreises deutet bereits darauf hin, da13 neben dem Beruf auch 
Alter, Einkommen und Schulbildung den Veranstaltungsbesuch auBerhalb 
von Krems beeinflussen. Je hOher das Einkommen und die Schulbildung 
ist, desto haufiger werden Veranstaltungen auch an anderen Orten besucht. 
Ebenso verhalt es sich mit dem beruflichen Status bei Unselbstandigen, 
wahrend Selbstandige etwa gleich haufig wie Facharbeiter auswarts Ver-
anstaltungen besuchen (rund 45 Prozent). 

Die graten altersspezifischen Unterschiede bestehen zwischen der 
Gruppe der 25- bis 35j ahrigen, die mit rund 53,5 Prozent der graten und 
die Gruppe der 65- bis 80j ahrigen, die mit ca. 16 Prozent den geringsten 
Anteil mit Besuchern von Veranstaltungen auBerhalb von Krems aufweisen. 
Bei den jUngeren Jahrgangen duffle auch der Familienstand von Bedeutung 
sein, denn bei Ledigen ist der Prozentsatz von Teilnehmern an Veranstal-
tungen auBerhalb von Krems mit ca. 35 Prozent relativ hoch. 

Die Unterscheidung nach dem Geschlecht ergibt einen Besucheranteil 
bei Mannern von rund 44 Prozent, bei Frauen von rund 30 Prozent. Hier-
bei ist zu berUcksichtigen, daB Uber das Geschlecht auch EinflUsse unter-
schiedlicher Bildungs-, Berufs-, Alters- und Einkommensverteilungen u. a. 
wirksam werden, die scheinbar geschlechtsspezifische Differenzen hervor-
rufen konnen. Dies gilt aber auch fur andere Zusammenhange wie z. B. 
Alter, Schulbildung und Einkommen, von denen z. T. gleichgerichtete, z. T. 

gegenlaufige EinflUsse ausgehen. 
Beztiglich des Besuchs musikalischer Veranstaltungen 

wurde festgestellt, daB von Fanner 1973 bis zum Befragungszeitpunkt an-
fangs Oktober 1973 rund 65 Prozent der Befragten von Krems noch keine 
Veranstaltungen dieser Art besucht hatten. Wie die nachstehende Tabelle 
zeigt, werden musikalische Darbietungen mit Volksmusik bzw. Volksliedern 

bevorzugt. 

Tabelle 4: Besuch musikalischer Veranstaltungen von Janner bis einschlief3-

lich September 1973 in Prozent. 

Keine musikalischen Veranstaltungen besucht 	 64,7 

Oper, Operette, Ballett, Musical 	 3,3 

Orchester, Chor-, Kammer- und Solistenkonzerte 	 9,4 

Jazzkonzerte, Big Bands 	 0,8 

Pop- und Beatveranstaltungen 	 2,0 

Folklore, Volkstanz, -musik, -gesang 	 12,9 

Oper, Operette etc. und Konzerte 	 1,8 

Oper, Operette etc. und sonstige musikalische Veranstaltungen 1,0 

Sonstige Mehrfachnennungen 	 1,3 

Keine Angaben 	
2,8 

Summe 
	 100,0 
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Der Besuchsanteil schwankt nach den verschiedenen Beeinflussungs-
faktoren in folgender Weise: je holler der berufliche Status von Unselbstan-
digen, urn so haufiger ist die Teilnahme an musikalischen Veranstaltungen. 
Den geringsten Besucheranteil verzeichnen ungelernte und angelernte Ar-
beiter (ca. 24 Prozent), Hausfrauen (ca. 27 Prozent) und Rentner (ca. 28 
Prozent), den groBten hingegen hoheren Angestellte bzw. Akademiker 
(ca. 69 Prozent). Letzterer basiert jedoch nur auf insgesamt 16 Befragten 
und ist statistisch nicht mehr abgesichert. Trotzdem bin dieses Ergebnis 
nichts von seiner Plausibilitat em. Gewerbetreibende (auch kleinere und 
mittlere Landwirte) sind mit einem Besucheranteil von 33 Prozent wie-
derum vergleichbar mit Facharbeitern, einfachen Angestellten und Beamten, 
von denen rund 37 Prozent musikalische Veranstaltungen besuchten. Die 
berufsbezogenen Unterschiede lassen bereits ahnliche Ergebnisse bei der 
Unterscheidung nach dem Niveau der Schulbildung erwarten. So besuch-
ten im gegebenen Zeitraum rund 55 Prozent der Absolventen von Hoch-
und Mittelschulen musikalische Veranstaltungen, von den Befragten mit 
niedriger Schulbildung hingegen nur rund 29 Prozent. 

Ahnlich verhalt es sich mit dem Einkommen. Auf Personen in Haus-
halten mit Nettobeziigen bis zu 2000 Schilling monatlich entfallt em n Be-
sucheranteil von nur 18 Prozent, in der nachsthoheren Einkommenskategorie 
von 2000 bis 4000 Schilling auch nur rund 22 Prozent, wahrend in der 
hochsten Einkommensklasse mit iiber 10.000 Schilling Haushaltsnettoein-
kommen rund 44 Prozent der Befragten musikalische Veranstaltungen be-
sucht hatten. 

Die Unterscheidung nach Altersgruppen bringt mit ca. 53 Prozent den 
hochsten Anteil von Teilnehmern bei den 20- bis 25jahrigen und den gering-
sten mit rund 26 Prozent bei den 55- bis 65jahrigen. Allerdings betragt die 
Differenz zur nachsthoheren Altersgruppe der 65- bis 80jahrigen nicht ein-
mal 1 Prozent. 

Manner besuchten musikalische Veranstaltungen etwas haufiger (rund 
39 Prozent) als Frauen (rund 37 Prozent). 

Berufliche Aufstiegschancen wirken positiv auf die Teilnahme an mu-
sikalischen Veranstaltungen. Die Besucherrate betragt 41 Prozent gegeniiber 
34 Prozent bei Personen ohne berufliche Aufstiegschancen und 27 Prozent 
bei Rentnern und Befragten, die den Zenit der beruflichen Laufbahn bereits 
erreicht haben. 

Die Art der besuchten Veranstaltungen variiert wiederum mit den oben 
dargestellten Einflugfaktoren. Insgesamt werden Volksmusikveranstaltun-
gen am haufigsten besucht. 20- bis 25j ahrige bevorzugen jedoch Beat- und 
Popmusik. Bei Haushaltsnettoeinkommen ither 8000 Schilling monatlich 
sowie hoherem Bildungsniveau (mindestens FachschulabschluB) oder mittle-
rem und hoherem Berufsstatus (mittlere und hohere Angestellte bzw. 
Beamte) iibervviegt der Konzertbesuch, Opern- und Operettenbesuche neh-
men zu, die Teilnahme an Volksmusikveranstaltungen nimmt ab. 
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Theaterveranstaltungen in Krems wurden nur von 9 Prozent der Be-
fragten bereits after besucht. Rund 38 Prozent sahen hier erst einige Male 
Vorstellungen, ca. 7 Prozent ilberhaupt nur em n Mal und 45 Prozent, also 
der relativ grate Teil noch nie (keine Angaben 1 Prozent). Dies mag zu 
einem guten Teil darauf zurtickzufiihren sein, dag Krems kein eigenes 
Ensemble hat und nur tiber sehr beschrankte raumliche und technische 
Moglichkeiten verftigt. 

Bildung, Beruf und Einkommen bewirken jeweils wieder signifikante 
Unterschiede in der Besuchshaufigkeit. Fachschulabsolventen haben den 
relativ graten Anteil an Personen, die in Krems sthon oft Theatervorstel-
lungen gesehen haben (ca. 20 Prozent), Volksschulabsolventen hingegen 
den geringsten (60 Prozent), und zugleich den hochsten Prozentsatz an 
Nichtbesuchern. Letzterer ist mit 43 von Hundert auch bei Maturanten re-
lativ hoch — fast dreimal so grog wie bei Akademikern (11 Prozent). Ab-
gesehen von den Maturanten gilt also: Je holler das Bildungsniveau ist, 
um so haufiger wurden Theatervorstellungen in Krems besucht, Personen 
mit Maturaabschlug konnen aufgrund dieser Ergebnisse nicht als seltene 
Theaterbesuche iiberhaupt angesehen werden, da sie augerhalb von Krems 
durchschnittlich oft kulturelle Veranstaltungen dieser Art besuchen. Dies 
geht aus den Angaben iiber den Veranstaltungsbesuch augerhalb von Krems 

hervor. 
Je hiiher der berufliche Status von Unselbstandigen ist, urn so haufiger 

erfolgten Theaterbesuche in Krems. Ungelernte und angelernte Arbeiter 
stellen mit rund 59 Prozent den graten Anteil an Nichtbesuchern. Selb-
standige Erwerbstatige sind wiederum vergleichbar mit Facharbeitern und 
einfachen Angestellten (ca. 46 bzw. 47 Prozent Nichtbesucher). 

Die Unterschiede nach dem Einkommen weisen einheitliche Tendenz 
auf. Sie sind jedoch insofern interesssant, als hier in der Einkommensklasse 
von 2000 bis 4000 Schilling der grate Anteil von Nichtbesuchern (rund 
64 Prozent) festgestellt wurde. Dieser Personenkreis besteht zu mehr als 
50 Prozent aus ungelernten und angelernten Arbeitern sowie Rentnern. 
Etwa gleich gra ist ihr Anteil an Volksschulabsolventen, so dag hier emn 
Zusammenwirken mehrerer Faktoren als Ursache fiir dieses Phanomen 

anzunehmen ist. 
Bei den Praferenzen der Kremser fur bestimmte Th e a ter v er an-

s taltungen mug noch berticksichtigt werden, dag Krems nur ilber 
begrenzte bilhnentechnische MOglichkeiten verfiigt. Deshalb wurden nicht 
die am Ort besuchten Veranstaltungen zur Klarung dieser Frage erhoben, 
sondern die ganz allgemein bevorzugten Theaterstiicke erfagt. Analog zu 
den Musikveranstaltungen gefallen den relativ meisten Befragten lustige 
Volksstiicke am besten. Klassische Stiicke bekannter Autoren werden am 
zweithaufigsten angefiihrt. Moderne, sozialkritische Stiicke und Kabaretts 
linden nur bei einem geringen Teil der Kremser Gel alien. 
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Tabelle 5: Bevorzugte Theaterstiicke in Prozent 

Klassische Stiicke bekannter Autoren 12,4 
Moderne, sozialkritische Stiicke 4,1 
Lustige Volksstiicke 27,4 
Kabaretts 1,3 
Lustige Volksstiicke und Kabaretts 1,5 
Sonstige Mehrfachnennungen 4,4 
Keine Angaben, nicht zutreffend 49,0 
Summe 100,0 

Die Vorliebe fiir eine bestimmte Art von Stiicken ist in erster Linie 
bildungsabhangig. Beruflicher Status und Einkommen, die beide hoch mit 
der Bildung korrelieren, fiihren zu ahnlichen Unterschieden in der Bevor-
zugung von Theaterstiicken. Wie in anderen Fallen ist bei der Bildung die 
Zasur ftir die Praferenz von Volksstiicken oder klassischen Stacken wieder 
zwischen Berufs- und Fachschule zu sehen. Personen mit maximal Berufs-
schulbildung sehen am liebsten Volksstticke, jene mit hoherer Bildung 
klassische Werke. Zum Unterschied von den ilbrigen Berufsgruppen be-
vorzugen mittlere und hohere Angestellte bzw. Beamte ebenfalls das klas- 
sische Repertoire. 

Auch mit zunehmendem Einkommen finden klassische Schauspiele 
mehr Gefallen, werden aber erst bei einem Haushaltsnettoeinkommen von 
iiber 8000 Schilling haufiger als andere Stiicke genannt. Die Vorliebe far 
moderne, sozialkritische Stiicke und Kabaretts ist der Tendenz nach ver-
gleichbar mit der Bevorzugung klassischer Werke. 

3. Bildungsraum Vereine 

Etwa jeder dritte (ca. 32 Prozent) der 20- bis 80jahrigen Kremser gehort 
mindestens einem Verein an. Rund 8 Prozent sind Mitglied in mehreren 
Vereinen. Auf die Zahl der Vereinsmitglieder bezogen sind dies ca. 25 
Prozent. Der relativ grate Teil der Mitglieder entfallt auf die Sportvereine. 

Beruflicher Status, Schulbildung und Geschlecht erweisen sich als 
starkste Beeinflussungsfaktoren der Vereinszugehorigkeit. Die Hausfrauen 
sind jene Bevolkerungsgruppe, die am wenigsten in Vereinen Mitglied ist 
(ca. 17,4 Prozent). Berufsbezogene Unterschiede sind besonders auch bei 
ungelemten und angelemten Arbeitem festzustellen, deren Mitgliederanteil 
nur rund 24 Prozent betragt, wahrend er bei hoheren Angestellten und 
Beamten 75 Prozent ergibt. Dieser Prozentsatz entspricht allerdings nur 
den Angaben von 16 Befragten. Die Unterschiede zwischen den tibrigen 
Berufsgruppen sind nicht sehr gravierend. 

Die bei einer Differenzierung nach der Schulbildung auftretenden Un-
terschiede lassen auch Einfliisse anderer Faktoren vermuten. So sind z. B. 
Hauptschulabsolventen etwas seltener Vereinsmitglieder (zu ca. 20 Prozent) 
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als Volksschulabsolventen (zu ca. 27 Prozent), was durch die vereinsfreu-
digen Pensionisten bewirkt sein cltirfte, die primal- VolksschulabschluB 
haben. AuBerdem sind Personen mit HauptschulabschluB, also ohne nach-
folgende Berufsschule, eher Hausfrauen, die ja die geringste Vereinsmit-
gliederrate aufweisen. Fachschulabsolventen und Personen mit Matura 
haben mit je knapp 41 Prozent einen etwa gleich hohen Mitgliederanteil 
und liegen zwischen Berufsschulabsolventen (mit 32 Prozent) und Akade-
mikern mit 61 Prozent Mitgliedern. Letztere sind wegen der geringen Zahl 
in der Stichprobe lediglich bedingt mit anderen Befragtengruppen vergleich-
bar. 

47 Prozent der Manner, aber nur 20 Prozent der Frauen, sind Vereins-
mitglieder. Dieses Ergebnis entspricht der traditionellen Aufgabenteilung 
der Geschlechter, die den Uber den familiaren Bereich hinausgehenden Akti-
vitaten der Frau Grenzen setzt. 

Tabelle 6: Vereinsmitgliedschaft nach dem Geschlecht in Prozent 

Manner Frauen insgesamt 

Hobbyvereine 2,3 0,9 1,5 
Wandervereine, Alpenverein, 
Naturfreunde 1,7 1,4 1,5 
Sportvereine, Turnvereine 14,3 5,0 9,1 
Kirchliche Vereine 0,0 1,4 0,8 
Politische Vereine 0,6 0,9 0,8 
Berufsvereinigungen 1,1 0,5 0,8 
Jugendvereine 0,6 0,0 0,3 
Freiwillige Feuerwehr, Rotes Kreuz 1,7 0,9 1,3 
Rentner- und Veteranenvereine 5,7 0,0 2,5 
Kulturvereine 2,3 0,5 1,3 
Geselligkeitsvereine (Rotary etc.) 0,6 0,0 0,3 
Sonstige Vereine (Ver-
schonerungsverein etc.) 

3,4 4,1 3,8 

Mehrfachnennungen 13,1 4,6 8,4 
Kein Vereinsmitglied 50,9 79,5 66,8 
Keine Angaben 2,3 0,5 1,3 

Summe 100,0 100,0 100,0 

Die Mitgliedschaft in Turn- und Sportvereinen steht sowohl bei den 
Mannern als auch bei Frauen im Vordergrund. Etwas iiberraschend mag 
der geringftigig hohere Anteil der Mitgliedschaft von Frauen bei politischen 
Vereinen sein. Das (lathe darauf zuriickzufiihren sein, daB die Zugehorig-
keit von Frauen zu einer Gliederung einer Partei bzw. zu einem parteiab-
hangigen Verein teils als Partei-, teils als Vereinsmitgliedschaft interpre-
tiert und nur im letzten Fall dem Interviewer bekanntgegeben wurde. 

125 



Je groBer der Anteil von Vereinsmitgliedern in einer Bevolkerungs-
kategorie ist, umso mehr Personen sind gleichzeitig Angehorige mehrerer 
Vereine. Die Differenzierung nach dem Geschlecht zeigt dies bei den Man-
nern, ahnliches ist aber auch bei der bildungs- und berufsspezifischen Un-
terscheidung beobachtbar. 

Die Mehrzahl der in Tabelle 6 angefiihrten Vereine hat keine Bildungs-
aktivitaten im engeren Sinn zum Ziel. Es werden vielmehr ither die Schul-
bildung hinausreichende Lebensbeztige angesprochen, die zwar nicht zum 
Reprasentationsbereich kommunaler Kulturpolitik zahlen, aber ebenso Teil 
der Kultur sind. 

4. Bildungsraum organisatorisch ungebundene Freizeit 

Das Freizeitverhalten der Befragten wurde durch die Fragen nach der 
beliebtesten Freizeitbeschaftigung am Abend und der Freizeitgestaltung 
am Wochenende erhoben. 

Der abendliche Freizeitraum wurde unter zwei Aspekten erfaBt, näm- 
lich 	Hause und auBer Haus verbrachte Freizeit. Die Wochenendge- 
staltung wurde nach Schon- und Schlechtwetterbeschaftigung untergeteilt. 

Zu Hause verbrachte Abende widmet der relativ groBte Teil der Befrag-
ten dem Fernsehen bzw. Radiohoren. Ein ebenfalls bedeutender Teil liest 
am liebsten Zeitungen, Zeitschriften und Bucher. Bereits wesentlich seltener 
werden Ausruhen und die Beschaftigung mit einem Hobby als liebste 
Abendgestaltung angegeben (vgl. Tabelle 7). 

Tabelle 7: Liebste Freizeitbeschaftigung am Abend zu Hause in Prozent 

Ausruhen 8,6  
Fernsehen, Radiohoren 28,9 
Lesen (Zeitungen, Zeitschriften, Biicher) 21,8 
Hobby 8,4 
Der Familie widmen 6,3 
Gartenarbeit 2,0 
Sonstiges 3,8 
Ausruhen und Fernsehen, Radiohoren 0,8 
Ausruhen und Lesen 0,8 
Ausruhen und Hobby 0,3 
Fernsehen, Radiohoren und Lesen 8,9 
Fernsehen, Radiohoren und Hobby 1,3 
Fernsehen, Radiohoren, Lesen, Hobby 1,0 
Fernsehen, Radiohoren, Lesen, Familie 1,3 
Sonstige Mehrfachnennungen 5,6 
keine Angaben 1,5 
Summe 100,0 
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Sich der Familie widmen und Gartenarbeit sind bereits seltenere 
Aktivitaten an zu Hause verbrachten Abenden. Die Bevorzugung der ver-
schiedenen Aktivitaten andert sich mit dem Alter, der Schulbildung, dem 
ausgetibten Beruf und dem Einkommen sowie dem Alter der im Haushalt 
lebenden Kinder. Personen bis zu einem Alter von 56 Jahren lesen haupt-
sachlich, wahrend altere Leute in erster Linie fernsehen und Radio horen. 
Daft:1r sind moglicherweise nachlassende Sehkraft und Konzentration ver-
antwortlich und vielleicht auch der Umstand, dal3 altere Menschen wahrend 
des Tages eher Zeit zum Lesen finden. 

Fernsehen und Radiohoren nehmen als bevorzugte Beschaftigungen am 
Abend zunehmend ab mit hoherer Schulbildung, wahrend Lesen, Hobby 
und sich der Familie widmen starker in den Vordergrund treten. 

Gewerbetreibende, mittlere und hohere Angestellte bzw. Beamte sehen 
verhaltnismaBig wenig fern oder horen Radio. Diese Abendgestaltung 
iiberwiegt bei Hausfrauen, ungelernten und angelernten Arbeitem und 
ganz besonders bei Rentnern, die gut doppelt so haufig wie die Gesamtheit 
fernsehen oder Radio horen. Die iibrigen Berufsgruppen bevorzugen es zu 
lesen. Mittlere und hohere Angestellte (Beamte) legen auch iiberdurch-
schnittlich viel Wert auf Hobby und Familie. 

Die Einkommenssituation entspricht weitgehend dem beruflichen Sta-
tus, was hier zu ahnlichen Praferenzen in der Freizeitgestaltung 

Personen mit Kindern im Vorschulalter (3 bis 6 Jahre) und solche mit 
iiber 15jahrigen Kindern zahlen ebenso wie kinderlose Befragte am haufig-
sten zum passionierten Fernseh- und Radiopublikum. Eltern mit Kindern 
bis zu 15 Jahren lesen vorwiegend zu Hause am Abend. Von diesem Per-
sonenkreis gibt niemand an, em n Hobby zu pflegen. 

Den Abend .auBer Haus verbringen insgesamt betrachtet die Kremser 

primal.  mit Besuchen und Spaziergangen. Jeweils em n Rinftel verwendet 
seine nicht zu Hause verbrachte Freizeit bevorzugt fUr diese Aktivitaten. 

Rund em n Zehntel nimmt am liebsten an Veranstaltungen teil. Etwas gerin-
ger ist der Anteil derer, die Lokale besuchen bzw. zum Stammtisch gehen. 
Ein erheblicher Teil (ca. 22 Prozent) verlaBt am Abend kaum das Haus 
oder ist, wie pflegebedurftige, altere Personen ganztagig ans Haus gebun-

den (vgl. Tabelle 8). 

Tabelle 8: Liebste Freizeitbeschaftigung am Abend a.uBer Haus in Prozent 

Schwarzarbeit 2,3 

Verein 1,3 

Hobby 4,1 

Veranstaltungen besuchen 9,9 

Sport treiben 5,3 

Besuche machen 20,1 

Spazierengehen 20,1 
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Lokale, Stammtisch besuchen 8,4 
Mehrfachnennungen 6,6 
Nicht zutreffend, keine Antwort 22,1 

Summe 100,0 

Geschlecht, Alter, Familienstand, Bildung und zum Teil der Beruf be-
wirken signifikante Praferenzen far bestimmte Freizeittatigkeiten auBer 
Haus. 

Bei Frauen sind Spazierengehen und Besuche machen mit jeweils etwa 
einem Viertel der Nennungen am verbreitetsten. Es folgt der Veranstal-
tungsbesuch mit nur knapp 10 Prozent. Bei Mannern ist keine derartige 
Konzentration auf zwei Aktivitaten festzustellen. Auf Besuche und Spazie-
rengehen entfallen mit rund einem Sechstel wiederum etwa gleich viele 
Nennungen, jedoch eindeutig weniger als bei Frauen. Dementsprechend 
ist mehr Raum fiir andere Tatigkeiten wie Lokal- und Veranstaltungsbe-
suche mit rund 13 bzw. 10 Prozent der Nennungen. 

Der Besuch von Veranstaltungen und Lokalen ist auBer Haus die be-
liebteste Abendgestaltung der 20- bis 25jahrigen (ca. 21 Prozent). In der 
Altersgruppe von 25 bis 35 Jahren dominieren Besuche von Bekannten 
und Lokalen (rund 22 bzw. 15 Prozent). Die 35- bis 45jahrigen unterneh-
men am liebsten Spaziergange und Veranstaltungsbesuche (ca. 26 bzw. 18 
Prozent). Bei alteren Personen stehen Besuche und Spaziergange im Vorder-
grund. 

Die nach dem Familienstand auftretenden Unterschiede sind nicht frei 
von altersspezifischen Einflussen. So zeigt sich die starkste iiberdurch-
schnittliche Abweichung bei Ledigen, die am haufigsten Veranstaltungen 
bevorzugen — mit iiber 18 Prozent beinahe doppelt so haufig wie die Be-
fragten insgesamt. Ahnlich hoch ist aber auch dieser Prozentsatz bei 20- bis 
25j ahrigen. 

Mittlere und hethere Angestellte (Beamte) verwenden am ausgeprag-
testen ihre abendliche Freizeit fiir die Teilnahme an Veranstaltungen (von 
beiden Gruppen 29 Prozent), wahrend die tibrigen berufsbezogenen Unter-
schiede eher unbedeutend sind. 

Nicht ganz so hoch ist der relative Anteil des Veranstaltungsbesuchs 
bei Befragten mit hoherer Bildung, mit rund 25 Prozent aber immer noch 
die haufigste Freizeitgestaltung dieses Personenkreises. 

Der zweite wesentliche Freizeitraum, namlich das Wochenend e, 
wird bei Schlechtwetter am relativ haufigsten mit familienbezogenen Ak-
tivitaten verbracht. Arbeiten in Haus und Garten kommen an zweiter 
Stelle. Die tibrigen Angaben wie Ausruhen, Fernsehen und Radio horen, 
Lesen, Hobby und Freunde treffen sind beinahe gleich haufig. Die rund 
13 Prozent Mehrfachnennungen betreffen in erster Linie Fernsehen, Lesen, 
sich der Familie widmen sowie Haus- und Gartenarbeiten. 
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Tabelle 9: Freizeitbeschaftigung am Wochenende bei Schlechtwetter in 
Prozent 

Ausruhen 8,6 
Fernsehen, Radio horen 8,6 
Lesen 8,9 
Hobby 7,4 
Der Familie widmen 24,1 
Haushalts- und Gartenarbeit, sonstige Arbeiten 14,2 
Sich mit Freunden und Bekannten treffen 8,6 
Sonstiges 5,1 
Mehrfachnennungen 13,2 
Keine Angabe 1,3 

Summe 100,0 

Das Alter und die Tatsache, ob jemand Kinder hat sowie z. T. die 
Schulbildung bewirken signifikante Unterschiede in der Wochenendge-
staltung bei Schlechtwetter. 20- bis 25jahrige verbringen am haufigsten 
ihre Zeit mit Freunden und Bekannten (ca. 24 Prozent ohne Mehrfachnen-
nungen), tiber 65j ahrige sehen vorwiegend fern (ebenfalls ca. 24 Prozent 
ohne Mehrfachnennungen). Personen zwischen 25 und 65 Jahren widmen 
sich in erster Linie der Familie. Befragte ohne Kinder verbringen am selten-
sten das Wochenende mit familienbezogenen Aktivitaten (ca. 5 Prozent), 
treffen sich am haufigsten mit Bekannten oder sehen fern. Diese Ergebnisse 
lassen einen gewissen Einflug des Alters erkennen. Befragte, die mindestens 
einen Fachschulabschlug haben, lesen im Vergleich zu anderen tiberdurch-
schnittlich haufig, verbringen jedoch weniger Zeit mit Arbeiten in Haus 
und Garten. 

Wochenende mit Schonwetter nutzen die relativ meisten 20- bis 80jah-
rigen Kremser zu Spaziergangen und Wanderungen (ca. 45 Prozent incl. 
Mehrfachnennungen). Nur rund halb so grog sind der Anteil von Ausfltigen 
mit dem Auto und der Aufenthalt in Wochenendhausern, welche die zweit-
haufigsten Aktivitaten sind. Beide Kategorien zusammen, also Spaziergange 
sowie Wanderungen und Ausfltige mit dem Auto umfassen bereits bei 
rund 70 Prozent der Befragten die Wochenendgestaltungen bei Schonwetter. 

Tabelle 10: Freizeitbeschaftigung am Wochenende bei Schonwetter in Prozent 

Spazierengehen, Wandern 	 40,9 

Mit dem Auto Ausfliige machen, Wochenendhaus aufsuchen 	20,1 

Gartenarbeit 	 8,4 

Sport betreiben 	 5,6 

Hobby 	 3,0 

Hausarbeit, sonstige Arbeit 	 6,3 
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Sonstiges 

Mehrfachnennungen (hauptsachlich Spazierengehen 
und Wandern, Ausfliige, Gartenarbeit und Hobby) 

Keine Angaben 

Summe 

GroBere Abweichungen vom Gesamtergebnis treten in einzelnen Al-
tersgruppen auf. Mehr als 60 Prozent der iiber 65jahrigen (incl. Mehrfach-
nennungen) gehen spazieren oder wandern am Wochenende bei gutem 
Wetter. Die 20- bis 35jahrigen betreiben relativ viel Sport (iiber 20 Prozent 
incl. Mehrfachnennungen). 

Der EinfluE, anderer Faktoren auf die Wochenendaktivitaten bei gutem 
Wetter ist nicht hinreichend signifikant. 1) 

B. Differenzierung der Freizeitaktivitaten nach 
Bildungsinhalten 

1. Der musisch-kunstlerische Bereich 

Jeder sechste Interviewteilnehmer ist selbst musikalisch aktiv. Rund 
14 Prozent spielen em n Instrument, etwa 2 Prozent wirken in einem Chor 
oder einer Gesangsgruppe mit. Eine iiber die Pflicht- und Berufsschule hin-
ausgehende Bildung bringt eine hohere musikalische Eigenaktivitat mit 
sich. Nur 11 Prozent der Volks-, Haupt- und Berufsschulabsolventen, aber 
29 Prozent der Fach-, Mittel- und Hochschulabsolventen sind in dieser 
Weise aktiv. 

Auffallende berufsbezogene Unterschiede ergeben sich bei Selbstan-
digen sowie kleineren und mittleren Landwirten, von denen niemand eine 
musikalische Aktivitat angab. Von den hoheren Angestellten und Beamten 
hingegen spielten fast 38 Prozent em n Instrument oder wirkten in einem 
Chor mit. Allerdings ist hier die statistische Aussagekraft angesichts von 
16 Befragten zu gering, urn prazise Vergleiche anstellen zu konnen. Der 
zweitstarkste Anteil von musikalischen Aktiven haben Facharbeiter sowie 
einfache Angestellte und Beamte mit rund 22 Prozent, den zweitniedrig-
sten ungelernte und angelernte Arbeiter mit 6 Prozent. 

2. Der literarische Bereich 

Die Frage, welche das Thema Literatur beim Interview einleitete, lau-
tete: „Kommen Sie auch zum Bucherlesen?". Etwa em n Drittel (33 Prozent) 
antwortete mit „Nein". Rund 21 Prozent lesen regelmaffig und ca. 45 Prozent 
ab und zu Biicher. Deutlich treten wieder bildungsbezogene Unterschiede auf. 
Sie sind in der folgenden Tabelle ersichtlich. 

1) bei einem Chi-Quadrat auf dem 5 Prozent Niveau. 

3,8 

10,4 

1,5 

100,0 
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Tabelle 11: Haufigkeit des BUcherlesens nach dem Schulabschla in Prozent 

regel- 
maSig 

ab und 
zu 

nie 
keine 

Angabe 
Summe 

Volksschule 7,3 29,1 61,8 1,8 100,0 
Hauptschule 13,9 44,3 41,8 100,0 
Berufsschule 17,9 60,7 21,4 100,0 
Fachschule 42,4 40,9 16,7 - 100,0 
Matura 29,7 70,3 100,0 
Hochschule 55,6 44,4 100,0 

insgesamt 21,1 45,4 33,0 0,5 100,0 

Je holier das Bildungsniveau, urn so geringer ist der Anteil an Personen, 
die nie Bucher lesen. Die stetige Zunahme regelmagiger Leser mit hoherem 
Bildungsgrad wird durch die Maturanten durchbrochen, bei denen ihr 
relativer Anteil ca. 13 Prozent unter dem der Fachschiller liegt. Eine Erkla-
rung dieser sicher nicht zufalligen Abweichung ist mit dem vorliegenden 
Datenmaterial nicht moglich. 

Einkommen und Beruf, die beide nicht unabhangig vom Bildungsni-
veau sind, bringen ahnliche Differenzen in den Lesegewohnheiten mit sich. 
Mittlere und hohere Angestellte und Beamte haben zusammen einen An-
teil von Nichtlesern von nur ca. 2 Prozent, wahrend er bei ungelernten und 
angelernten Arbeitern rund 49 Prozent, bei Rentnern sogar rund 51 Prozent 
betragt. Von Einkommensempfangern bis zu monatlich 2000 Schilling netto 
pro Haushalt lesen fast 70 Prozent keine Bucher, in der obersten Einkom-
menskategorie Uber 10.000 Schilling hingegen nur ca. 8 Prozent. Beztiglich 
der unteren Einkommensempfanger wurde bereits darauf hingewiesen, 
daB es sich hier vielfach um Pensionisten handelt, bei denen mit einem 
verringerten Sehvermogen zu rechnen ist. 

Abenteuerromane, utopische Romane, Krimis, Western und Kriegs-
biicher gehoren zur verbreitetsten LieblingslektUre der Befragten. Ebenso 
haufig werden Liebes-, Schicksals- und Heimatromane bevorzugt. 

Tabelle 12: Bevorzugte Bucher in Prozent 

Abenteuerromane, utopische Romane, Krimis, 
Western, KriegsbUcher 

	 14,7 

Liebesromane, Schicksalsromane, Heimatromane 
	 14,7 

Erlebnis- und ReisebUcher 
	 8,4 

Politische LektUre 
	 0,8 

Klassische Werke, Dichtungen, moderne Schriftsteller 
(auch Biographien) 
	 6,9 

Fach-, HobbybUcher, popularwissenschaftliche 
Literatur 
	 9,6 
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Sportbticher 
	

0,3 
Mehrfachnennungen 
	

13,7 
Keine Angaben, nicht zutreffend 

	
31,0 

Summe 	 100,0 

Personen mit Pflicht- und Berufsschulbildung interessieren sich vor-
wiegend fur Abenteuerromane, Krimis etc. oder fiir Liebes- und Schicksals-
romane. Fachschulabsolventen gleich haufig Eriebnis- bzw. Reisebticher und 
Liebes- und Schicksalsromane. Befragte mit Matura lesen hauptsachlich 
Fachliteratur. Akademiker hingegen klassische Werke. Je haler der beruf-
liche Status urn so holier ist auch der Anteil von Lesern von Fachliteratur. 

Buchereibentitzer sind ca. 12 Prozent der 20- bis 80jahrigen. Von den 
Volksschulabsolventen leiht tiberhaupt niemand Biicher in Bibliotheken. 
Am groBten ist der Anteil von Btichereibentitzern unter Befragten mit Ma-
tura. Er betragt hier rund 35 Prozent. Zwischen Berufs- und Fachschulab-
solventen verlauft wieder die Trennlinie, an der bildungsspezifische Unter-
schiede am starksten zum Ausdruck kommen. 

Tabelle 13: Prozentsatz der Btichereibentitzer nach dem SchulabschluB 

Volksschule 

Hauptschule 	 5,1 
Berufsschule 	 6,0 
Fachschule 	 28,8 
Matura 	 35,1 
Hochschule 	 16,7 

insgesamt 	 12,2 

Auf den ersten Buick tiberrascht der relativ geringe Anteil der Biblio-
theksbentitzer unter den Akadem_ ikern. Hier ist zu vermuten, daB Hoch-
schulabsolventen haufiger als andere Personen Bticher anschaffen und 
deshalb seltener eine Leihbticherei aufsuchen. Nach Berufen differenziert 
ergibt sich der groBte Btichereibentitzeranteil bei den mittleren Angestellten 
und Beamten mit 50 Prozent. Der zweitgroBte Anteil ist bei den Pensionisten 
festzustellen. Er entspricht genau dem Gesamtergebnis und ist mit ca. 12 
Prozent bereits wesentlich geringer. 

Die Btichereibentitzung hangt auch vom Einkommen ab. In der unter-
sten Einkommensklasse bedient sich niemand einer Leihbticherei. Der 
groBte relative Anteil ist mit 33,3 Prozent in der zweithochsten Einkommens-
klasse (von 8000 bis 10.000 Schilling) ermittelt worden. In der ober-
sten Einkommensklasse (tiber 10.000 Schilling) betragt er lediglich rund 
19 Prozent. Hier sind vermutlich die selben Griinde im Spiel wie bei den 
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Akademikern, zumal diese Gruppe von Einkommensempfangern mehrheit-
lich aus Akademikern besteht. 

Von den einzelnen Altersgruppen haben die 20- bis 25jahrigen mit 
rund 26 Prozent den hochsten Bibliotheksbentitzeranteil, den geringsten 
hingegen die 55- bis 65j ahrigen mit 1,5 Prozent. 

Frauen bentitzen etwas haufiger als Manner LeihbUchereien. Der Un-
terschied ist aber nicht signifikant. 

11 von 12 Btichereibeniitzern leihen ihre Bucher bei der Stadtbibliothek 
aus, die somit die wichtigste Queue darstellt. 

3. Der Bereich des Sports 

Mehr als drei Viertel der Interviewteilnehmer (ca. 78 Prozent) interes-
sieren sich fur Sport, rund 38 Prozent tiben aktiv Sport aus. Selbstverstand-
lich kann nicht davon ausgegangen werden, daB es sich hierbei urn Lei-
stungssport handelt, denn tiber Haufigkeit und Intensitat ist damit noch 
nichts gesagt. Mitglied eines Sportvereines sind ungefahr 15 Prozent der 
Befragten (unter Einbeziehung der Mehrfachnennungen). Bei diesem Per-
sonenkreis kann tiberwiegend eine intensivere sportliche Aktivitat voraus-
gesetzt werden. 

Alter, Geschlecht, Einkommen, Bildung und Beruf sind Beeinflussungs-
faktoren der Sportaustibung. Bis zu einem Alter von 35 Jahren sind fast 
zwei Drittel (65 Prozent) der Befragten sportlich aktiv, tiber 65 nur Tnehr 
rund 9 Prozent. 44 Prozent der Manner, aber nur 33 Prozent der Frauen 
betreiben Sport. Der Anteil sportaustibender Personen ist unter Akademi-
kern sowie Absolventen hoherer Schulen am groBten (60 bzw. 67 Prozent) 
und am geringsten bei Volksschulabsolventen (11,9 Prozent). Letztere be-
stehen fast zu 70 Prozent aus Frauen. Auch altere Personen caber 65 Jahre) 
sind in der Gruppe der Volksschulabsolventen iiberreprasentiert. Anderer-
seits sind Frauen und altere Leute in den oberen Bildungsklassen (mit 
mindestens Matura) unterreprasentiert, so daI3 hier bei bildungsspezifischen 
Unterschieden auch alters- und geschlechtsbedingte Effekte zum Ausdruck 
kommen. 

Die bei der Unterscheidung nach dem Beruf auftretenden Differenzen 
in der Sportaustibung sind zum Teil durch Alter und Geschlecht bedingt. 
Ungelemte und angelernte Arbeiter (tiberwiegend Frauen) sowie Pensio-
nisten haben den geringsten Anteil an sportlich Aktiven (17 bzw. 29 Pro-
zent). Hohere und mittlere Angestellte hingegen den hochsten (69 bzw. 
64 Prozent). Unter Personen, die mehr als 6000 Schilling monatliches Haus-
haltsnettoeinkommen haben, ist der Prozentsatz von Sportausiibenden mit 
rund 58 Prozent etwa doppelt so hoch wie in den darunter liegenden Ein-

kommensgruppen. 
Keine der von den Befragten angeftihrten Sportarten nimmt eine aus-

gesprochen dominierende Stellung em. 
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Tabelle 14: Ausgetibte Sportarten in Prozent 

Gymnastik, Turnen 5,4 
Schwimmen 8,7 
Wandern, Bergsteigen, Radfahren 8,1 
Schilaufen, Eislaufen, sonstiger Wintersport 15,4 
Faball, Handball 7,4 
Leichtathletik 1,3 
Tennis, Reiten, Segeln, Segelfliegen 3,4 
Tischtennis, Badminton 0,7 
Angeln, Jagen 1,3 
Kegeln, SchieBen 4,0 
Sonstige Sportarten 3,4 
Kombination der ersten 4 Kategorien 
(Gymnastik, Schwimmen, Wandern, Schilauf) 28,9 
Sonstige Mehrfachnennungen 12,1 

Summe 100,0 

Etwa zwei Fiinftel der Sportaustibenden betreiben mehr als eine Sport-
art. Unter Einbeziehung der Mehrfachnennungen stellen die ersten vier 
Kategorien die Hauptgruppe der praktizierten Sportarten dar. FuBball und 
Handball sind ebenfalls noch dazuzurechnen. Tennis, Reiten, Segeln und 
Segelfliegen werden besonders haufig in den oberen Einkommens-, Bil-
dungs- und Berufsschichten ausgetibt. Altere Menschen iiber 65 Jahre wan-
dern am relativ haufigsten, 20- bis 25jahrige laufen in erster Linie Schi. 

4. Der Hobby-Bereich 

Rund sieben von 10 Kremsern der in der Stichprobe erfaBten Population 
widmen sich einem Hobby. Handarbeiten und Basteln, Garten- und Klein-
tierhaltung, aber auch Sport sind die verbreitetsten Steckenpferde. 

Tabelle 15: Ausgeiibte Hobbys in Prozent 

Handarbeiten, Nahen, Basteln etc. 
Sammeln von Miinzen und Briefmarken 
Jagen, Fischen 
Pflanzen, Garten, Kleintiere, Aquarium 
Lesen 
Ratsel Risen 
Sport 
Kartenspiele, Brettspiele 
Reisen 
Musik horen, musizieren 

15,0 
3,6 
2,0 

10,2 
4,3 
0,8 
7,6 
1,8 
0,5 
2,0 
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Haus bauen 	 0,3 
Sonstige Hobbys 	 12,7 
Mehrfachnennungen 	 10,5 
Keine Hobbys, keine Angabe 	 28,7 

Surnme 
	

100,0 

Relativ stark besetzt ist die Kategorie „Sonstige Hobbys", die eine 
Vielfalt von Betatigungsfeldern umfagt. Pilzesuchen, Mopedfahren, Tanzen, 
Fotographieren und Fernsehen sind einige Beispiele. Vereinzelt wurden 
auch kiinstlerische Tatigkeiten genannt wie Zeichnen und Kunstschmiede. 

Die Mehrfachnennungen streuen ebenfalls ziemlich breit und verteilen 
sich etwa analog von Einfachnennungen auf die verschiedenen Hobbys, 
wobei auch jene in der Kategorie „Sonstige" entsprechend haufig aufschei-
nen. 

Der Anteil von Personen, die em n Hobby pflegen, ist in einzelnen 
Alters-, Berufs-, Einkommens- und Bildungsschichten zum Teil signifikant 
unterschiedlich. Die Differenzierung nach dem Alter zeigt die starkste Dis-
krepanz zwischen den 20- bis 25jahrigen, von denen 82 Prozent em n Hobby 
haben, und den iibrigen 65j ahrigen, bei denen es nur 60 Prozent sind. Hin-
sichtlich der Schulbildung sind es die Volksschulabsolventen, die mit 56 
Prozent den niedrigsten und die Fachschulabsolventen, welche mit 85 Prozent 
den hochsten Anteil der Personen mit Hobbys haben. Der niedrige Pro- 
zentsatz bei Befragten mit Volksschulbildung ist teilweise sicherlich alters- 	Agrb.: 
bedingt, da die Halite dieses Personenkreises alter als 65 Jahre ist und 
zunehmende korperliche Gebrechen bei hoherem Alter sich negativ auf die 
Ausiibung eines Steckenpferdes auswirken. 

Auffallend ist auch der geringe Prozentsatz an Gewerbetreibenden 
und Landwirten, die sich einem Hobby widmen. Er betragt hier ca. 59 Pro-
zent, bei hoheren Angestellten und Beamten hingegen 81 Prozent. Mog-
licherweise absorbiert der Betrieb bei Selbstandigen zu viel Zeit, um einem 
Hobby nachgehen zu konnen. 

Bei den einzelnen Einkommensgruppen ergeben sich die graten Un-
terschiede zwischen der niedrigsten und der hochsten Einkommensklasse 
(61 bzw. 78 Prozent). Im iibrigen ist auch der Zusammenhang zwischen Ein-
kommen und Hobbyausiibung nicht linear, d. h. es ist nicht in alien Fallen 
so, daf3 mit hoherem Einkommen auch die Ausiibung von Hobbys zunimmt. 

5. Der politische Bereich 

Zu diesem Punkt sollen die Moglichkeiten einer aktiven Beteiligung 
am offentlichen Leben der Stadt Krems aus der Sicht der Befragten auf-
gezeigt werden. Weitere Daten iiber das Interesse an Politik im allgemei-
nen und Vorschlage zum Thema Burgerinitiativen sind im Abschnitt IV 

enthalten. 

135 



Die Frage: ,,In welcher Weise kann Ihrer Meinung nach der einzelne 
Burger das offentliche Leben in Krems mitgestalten?" wurde von der Mehr-
zahl der Interviewteilnehmer (ca. 53 Prozent) mit „WeiE nicht" bzw. „Gar 
nicht" beantwortet. Die positiven Antworten bezogen sich, wie die folgende 
Tabelle zeigt, am relativ haufigsten auf die EinfluEnahme auf Politiker 
in Sprechstunden sowie bei politischen Versammlungen und Diskussionen. 

Tabelle 16: MOglichkeiten der Mitgestaltung des offentlichen Lebens in 
Krems durch den einzelnen Burger in Prozent 

Durch Mitgliedschaft in Parteien, Interessen- 
9,4 vertretungen und Vereinen 

Ober die Presse (Zeitungen) 	 0,3 
In Sprechstunden, Uber Mandatare, Anfragen bei 
politischen Versammlungen, Gesprachen und 	 10,4 
Diskussionen 

Durch Wahlen 	 3,3 
Durch Solidarisierung, Gruppenbildung, Zusammen- 

3,3 halten 

Als Angestellter der Gemeinde, durch Wirken in 
0,3 offentlichen Institutionen 

Sonstige Formen der EinfluBnahme 	 3,0 
Durch Verschonerung der Stadt, Verhinderung der 

4,1 Umweltverschmutzung, Umweltschutz 

Sonstige Meinungen und Mehrfachnennungen 	 12,7 
„Gar nicht" „WeiE nicht", keine Angabe 	 53,3 

Summe 	 100,0 

Der Anteil von Befragten, die Uberhaupt Moglichkeiten der Mitgestal-
tung des offentlichen Lebens sehen, variiert zum Teil betrachtlich nach 
verschiedenen EinfluBfaktoren. Er ist sehr gering bei Personen mit Volks-
schulbildung mit rund 27 Prozent, nimmt mit steigendem Bildungsniveau 
tendenziell zu und erreicht bei Akademikern 72 Prozent. Oberdurchschnitt-
lich gra ist dieser Anteil auch bei Personen mit beruflichen Aufstiegschan-
cen (70 Prozent). Hoherer beruflicher Status wirkt sich ebenfalls positiv 
auf die Einschatzung der Mitwirkungsmoglichkeiten aus. Gewerbetreibende 
und Bauern sind diesbezUglich wieder mit Facharbeitern und einfachen 
Angestellten vergleichbar. Von Hausfrauen und Rentnern werden prozen-
tuell die wenigsten Mitwirkungsmoglichkeiten genannt (32 bzw. 35 Prozent) 
Auch mit zunehmendem Einkommen werden mehr MOglichkeiten der Mit-
gestaltung gesehen. Wahrend in der untersten Einkommensklasse (bis 2000 
Schilling monatlich) dies nur bei rund 24 Prozent der Befragten der Fall 
ist, betragt der entsprechende Anteil in der obersten Einkommensklasse 
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(tiber 10.000 Schilling monatlich) 62 Prozent. Manner unterscheiden sich hier 
signifikant von Frauen, doch differieren die Prozentsatze der genannten 
Mitwirkungsmoglichkeiten (56 bzw. 39 Prozent) nicht so sehr wie bei den 
einkommens-, bildungs- und berufsspezifischen Extremwerten. Bei den ein-
zelnen Altersgruppen ist nur im Hinblick auf die tiber 65j ahrigen em n signi-
fikanter Unterschied festzustellen. In dieser Gruppe betragt der Anteil po-
sitiver Antworten nur rund 32 Prozent. 

IV. ANALYSE DER BILDUNGSINTERESSEN 

A. Interessenbereiche 

1. Weiterbildung 

Ein wesentlicher Bereich der Erwachsenenbildung ist zweifellos die 
berufliche Weiterbildung. Ein Viertel der Befragten hat groBes Interesse 
an irgendeiner Art von beruflichen Weiterbildungskursen, ca. 18 Prozent 
sind etwas daran interessiert, und fast 58 Prozent haben kein Interesse 
bekundet. In der Kategorie der Desinteressierten sind nattirlich auch die 
Pensionisten enthalten, fiir die eine berufliche Weiterbildung nicht mehr 
aktuell ist. Sie konnten aus auswertungstechnischen Griinden nicht ausge-
sondert werden. Ihr Anteil betragt 78 von 394 Befragten. 

Personen mit beruflichen Aufstiegschancen sind besonders haufig an 
Weiterbildungskursen interessiert. Rund 56 Prozent von ihnen bezeichneten 
sich als sehr interessiert. Die Schulbildung ist ebenfalls einer der Beein-
flussungsfaktoren. Der Prozentsatz an sehr interessierten Befragten steigt 
mit dem Bildungsniveau. Ahnlich verhalt es sich mit dem beruflichen Status 
und der Einstellung zur Weiterbildung. Von ungelernten und angelemten 
Arbeitern sind berufliche Bildungskurse am wenigsten gefragt. Das stark-
ste Interesse daran besteht aber nicht bei hoheren Angestellten und Beam-
ten, sondern bei Personen mittlerer Stufe dieser Berufskategorie. Allerdings 
ist dieser Unterschied nicht signifikant. Facharbeiter und einfache Ange-
stellte zeigen wieder ahnliche Ergebnisse wie Gewerbetreibende und 
Bauern. Auch mit steigendem Einkommen wachst die potentielle Nachfrage 
nach beruflichen Weiterbildungskursen. 

Der Zusammenhang mit dem Alter verlauft jedoch anders. GroBes 
Interesse an beruflicher Weiterbildung ist im Alter zwischen 25 — 35 Jahren 
am haufigsten. Dann folgen die benachbarten Altersgruppen der 20- bis 25-
und 35- bis 45jahrigen. In den dartiberliegenden Altersgruppen schwindet 
das Interesse merklich und ist plausiblerweise bei den tiber 65jahrigen am 
geringsten. Dieser Verlauf entspricht der relativen Haufigkeit der beruf-
lichen Aufstiegschancen in den einzelnen Altersgruppen bzw. der Bedeu-
tung, die der Aufbau und die Festigung der beruflichen Karriere in den 

137 



jiingeren jahrgangen hat. Die signifikanten geschlechtsspezifischen Unter-
schiede in mehr oder minder starkem Interesse an Kursen für berufliche 
Weiterbildung sind nicht gravierend. Manner zeigten sich vergleichsweise 
etwas haufiger interessiert als Frauen. 

Der tatsachliche Besuch von Weiterbildungskursen hangt naturlich 
von grundsatzlichem Interesse ab, ist aber auch durch hemmende und 
fordernde Faktoren bedingt, die sowohl in der Situation des Interessenten 
als auch im institutionellen Angebot zu suchen sind. 

Knapp drei Zehntel der Interview teilnehmer beantworteten die Frage 
„Gab es schon irgendwelche Henimnisse oder Schwierigkeiten, die Sie am 
Besuch einer Weiterbildungsveranstaltung hinderten?" mit „Ja". Zeitman-
gel war der am relativ haufigsten genannte Grund, der etwa em n Drittel 
der genannten Hindernisse umfalk. Nicht ganz em n Ftinftel der Verhin-
derungen entfallt auf die Betreuung und Beaufsichtigung von Kindern, 
wovon insbesondere Frauen betroffen waren. Krankheit, Krieg bzw. feh-
lende Bildungsmoglichkeiten in der Jugendzeit alterer Personen betrafen 
rund 15 Prozent der eenannten Ursachen. Weitere 12 Prozent bezogen sich 
auf eine zu lange oder zu unregelmaikge Arbeitszeit sowie auf eine starke 
Belastung durch den Beruf. 6 Prozent der Personen, die sich beim Besuch 
von Weiterbildungsveranstaltungen Schwierigkeiten gegeniiber sahen, 
fiihrten diese auf das mangelnde Angebot in Krems zurack. Sonstige An-
gaben wie z. B. finanzielle Schwierigkeiten betreffen 15 Prozent der Hin-
derungsgrUnde. 

Kinderlose Befragte berichten seltener tiber Hindernisse als solche, 
die Kinder haben (19 bzw. 33 Prozent). Bis einschliefflich zu der Alters-
gruppe der 35- bis 45jahrigen nimmt der Anteil angefiihrter Schwierigkeiten 
zu, fallt aber dann wieder mit steigendem Alter. Die Aufgliederung der 
Antvvorten nach dem Alter ergibt einen weit tiberdurchschnittlich hohen 
Anteil an 35- bis 45j ahrigen, der eine unregelmaige Arbeitszeit als Hin-
derungsgrund nennt (20 Prozent der Angaben). Zugleich entfallen in die-
ser Altersgruppe die relativ graten Prozentsatze auf Antworten wie „Zeit-
manger und „Zeitaufwand fur Kinder". Beide Antwortkategorien sind auch 
in jUngeren Altersgruppen iiberdurchschnittlich hoch, verlieren aber bei 
alteren Personen an Bedeutung, die hingegen haufiger kriegs-, alters- oder 
angebotsbedingte Griinde aufzeigen. 

Verhaltnismaig hoch ist der Prozentsatz von Personen, die speziell 
in Krems gem Weiterbildungskurse besuchen mochten. Er betragt rund 
36 Prozent. BerUcksichtigt man, dag es sich hier urn eine reprasentative 
Auswahl mit einer zufallsbedingten Abweichung von ca. 5 Prozent handelt, 
so sinkt dieser Anteil im ungiinstigsten Fall auf etwa 30 Prozent. In absolu-
ten Zahlen ausgedrUckt hen dies, daB ca. 5000 Kremser potentielle Kurs-
besucher sind, die sich nun auf diverse Kurse innerhalb eines bestimmten 
Zeitraumes verteilen wiirden. Die relativ grate Nachfrage besteht nach 
Kursen fiir Biro- und Verwaltungsberufe. (Vergl. Tab. 17) 
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Tabelle 17: ErwUnschte Kurse in Krems in Prozent 

Sprachkurse und Allgemeinbildung 
	 5,3 

Kurse fur 	und Verwaltungsberufe sowie 
kaufmannische Kurse 
	 7,9 

Kurse far handwerkliche und gewerbliche Bernie 
	 5,1 

Kurse fur Technik und Chemie 
	 2,8 

Kurse für Raumgestaltung, Kunstgewerbe und Mode 
	 1,0 

Kurse fur Dienstleistungsberufe 
	 3,6 

Landwirtsthaftlithe Kurse 
	 1,8 

Sonstige Angaben und Mehrfachnennungen 
	 64,2 

Summe 
	 100,0 

Sprachkurse und Kurse fur Allgemeinbildung sowie Kurse fur hand-
werkliche und gewerbliche Berufe folgen mit nahezu gleichen Anteilen 
hinter Kursen für Biro- und Verwaltungsberufe. Die individuellen Wiin-
sche, welche durch die Sammelbezeichnungen nicht zum Ausdruck kommen, 
sind weitgehend sehr spezifischer Art. Hiermit stellt sich fiir die Einrich-
tung von Kursen das Problem einer hinreithenden Teilnehmerzahl, da 
die Lehrgange in Krems abgehalten werden sollen. Diese Schwierigkei-
ten wurden teilweise von den Befragten wahrend des Interviews ausge-
sprochen. Der Wunsch nach einem Besuch von Weiterbildungskursen, die 
in Krems stattfinden sollen, ist je nach dem Alter unterschiedlich haufig. 
Mehr als die Halfte der 20- bis 45jahrigen wUrde gem hier in Krems Kurse 
besuchen. Dieser Anteil nimmt dann mit zunehmendem Alter stetig ab und 
betragt bei tiber 65jahrigen nur noch rund 7 Prozent. 

Die berufsbezogenen Unterschiede zeigen, daI3 weniger als die Halite 
der ungelernten und angelernten Arbeiter, der Hausfrauen sowie Pensio-
nisten Kursbesuche in Krems beabsichtigen. Far letztere war die Frage 
nach dem Besuch von beruflichen Weiterbildungskursen praktisch irrele-
vant. Bemerkenswert ist, daI3 immerhin rund 38 Prozent der Hausfrauen, 
aber nur ca. 28 Prozent der ungelernten und angelernten Arbeiter sich fiir 
berufliche Weiterbildungsmoglichkeiten in Krems interessieren. Der hochste 
Anteil von Interessenten wurde mit 63 Prozent bei Gewerbetreibenden 
und Landwirten festgestellt. Mittlere Angestellte und Beamte nehmen mit 
57 Prozent den zweiten Platz em, wahrend auf Facharbeiter und einfache 
Angestellte 52 Prozent und auf hohere Angestellte und Beamte 50 Prozent 
Interessenten entfallen. Je haler das Einkommen, umso haufiger ist auch 
der Wunsch nach einem Kursbesuch am Ort. Auch Personen mit Auf-
stiegschancen bekunden haufiger als andere (68 Prozent) die Absicht zur 

beruflichen Weiterbildung in Krems. 
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2. Musisch-kiinstlerisches Interesse 

Da Krems mit dem Kammerorchester und dem Jazzclub zwei Insti-
tutionen besitzt, die durch die Veranstaltung von Konzerten dem musika-
lischen Bereich in der Kulturpflege eine besondere Bedeutung zukommen 
lassen, wurde nicht nur der tatsachliche Veranstaltungsbesuch, sondem 
auch das Interesse an musikalischen Veranstaltungen ermittelt. Rund 72 
Prozent sind an musikalischen Veranstaltungen interessiert. Schulbildung, 
beruflicher Status und Einkommen sind in erster Linie jene Faktoren, die 
differenzierend wirken. Hoheres Einkommen, umfangreichere Schulbildung 
und hohes Berufsprestige bringen zwar nicht auf alien Stufen em n hoheres 
Interesse an musikalischen Veranstaltungen mit sich, zeigen aber am unte-
ren und oberen Ende der Skala deutliche Extremwerte. So sind z. B. nur 
62 Prozent der Volksschulabsolventen, aber 89 Prozent der Akademiker 
an musikalischen Veranstaltungen interessiert. Die Vorliebe ftir Konzerte 
mit primal.  klassischer Musik ist insgesamt am starksten ausgepragt, gefolgt 
von Volksmusik und Operetten bzw. Musicals. Innerhalb der einzelnen 
Bildungsstufen bevorzugen Volksschulabsolventen am relativ haufigsten 
Volksmusik, Haupt- und Berufsschulabsolventen Operetten und Musicals 
und Fachschulabsolventen sowie Personen mit Matura und Hochschulbil-
dung Konzerte mit klassischer Musik. Die 20- bis 25j ahrigen interessieren 
sich im Gegensatz zu alteren Befragten am relativ haufigsten fiir moderne 
Musik. 

3. Freizeitbeschaftigung und Sport 

Die beliebtesten Freizeitaktivitaten der Kremser wurden bereits in den 
beiden vorherigen Abschnitten dargestellt. Da die Freizeitmoglichkeiten 
nicht nur geographisch, sondern vom kommunalen Freizeitangebot her 
recht unterschiedlich sein konnen, wurde erhoben, ob gem ausgeUbte Frei-
zeitbeschaftigungen eventuell in Krems nicht praktiziert werden konnen. 

Dies ist nach den Angaben von rund 14 Prozent der Befragten der 
Fall. Manche diesbeztigliche Aussagen dUrften auf einem subjektiven In-
formationsmangel beruhen. So ist z. B. einer der Interviewteilnehmer der 
Meinung, in Krems keine Konzerte besuchen zu konnen. Am haufigsten 
wurde der Mangel an Sportmoglichkeiten genannt (4 Prozent aller Befragten 
oder knapp em n Drittel der angeftihrten Mangel). Dabei ist zu beriicksichti-
gen, daB es sich hier weitgehend um Wintersportmoglichkeiten wie Schilauf-
gelegenheiten handelt, die ja landschaftlich und klimatisch bedingt sind. 
Die zweithaufigste Kategorie fehlender Freizeitmoglichkeiten beziehen sich 
auf Theater- und Opernbesuche (3 Prozent der Befragten), was angesichts 
der tatsachlichen Gelegenheiten nicht tiberrascht. Knapp 3 Prozent brachten 
das Fehlen von Arbeits- und Berufsmoglichkeiten für Frauen zum Ausdruck, 
insbesondere den Mangel an Teilzeitbeschaftigungsmoglichkeiten. Diese 
AuBerungen waren zwar nicht Gegenstand der Frage, erfolgten aber spon-
tan, was auf die Dringlichkeit des Problems schlieBen Mt. Nicht ganz 4 
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Prozent der Interviewteilnehmer bekundeten noch sonstige subjektiv nicht 
realisierbare Wiinsche. 

Ein weiteres, dem Freizeitbereich zuzuordnendes Interesse betrifft den 
Sport. Rund 78 Prozent der Interviewten interessieren sich fiir Sport. Die 
einzelnen angeftihrten Sportarten sind nicht so sehr zum Ausdruck einer 
bestimmten Sportleidenschaft, sondern entsprechen vielfach den in der 
Fernsehberichterstattung tiblicherweise gezeigten Disziplinen. Sie wurden 
deshalb nicht detailliert ausgewertet, weil im Interview deutlich wurde, dal3 
die entsprechende Frage oft als eine Art Wissensfrage verstanden wurde. 
Das Nahverhaltnis zum Sport ist also manchmal sehr oberflachlich, gele-
gentlich auch sehr eng (wenn namlich eine sportliche Eigenaktivitat vor-
liegt) und em n mittelbares, wenn Familienangehorige besonders mit dem 
Sport verbunden sind. So kommt es z. B. vor, daB sich GroEmtitter ftir aus-
gesprochen mannliche Kampfsportarten wie Boxen interessieren, weil emn 
Enkel erfolgreiches Mitglied einer Boxstaffel ist. Ungeachtet dessen variiert 
das Interesse ftir Sport wieder mit verschiedenen EinfluBfaktoren. Manner 
widmen dem Sport mehr Aufmerksamkeit als Frauen. Der Anteil von Sport-
anhangern ist bei unter 35jahrigen deutlich höher als bei alteren Personen. 
Personen mit Volksschulbildung haben gegentiber anderen Bildungsgruppen 
den mit Abstand geringsten Teil an sportlich Interessierten. Facharbeiter 
und einfache Angestellte weisen von alien Befragten den groBten Anteil an 
Sportanhangern auf. Hausfrauen hingegen den geringsten. 

4. Interesse an Politik 

Ein starkes Interesse an Politik haben nach eigenen Angaben rund 18 
Prozent der 20- bis 80jahrigen Kremser. Etwa em n Drittel ist mittelmaSig und 
der relativ groBte Teil, namlich rund 46 Prozent gering an Politik interessiert 
(ca. 3 Prozent keine Angaben). Ein signifikanter Unterschied besteht hier 
zwischen Mannern und Frauen. Weibliche Befragte befassen sich weniger 
intensiv mit Politik als mannliche. Differenziert man nach dem Beruf, ist 
der Prozentsatz an politisch sehr interessierten am niedrigsten bei unge-
lernten und angelernten Arbeitern, steigt dann jeweils an bei Facharbeitern 
und einfachen Angestellten, Gewerbetreibenden und Bauern, mittleren An-
gestellten und Beamten. In ahnlicher Weise nimmt das Interesse an Politik 
von Personen mit Volksschulbildung bis zu Akademikern kontinuierlich 
zu. Die einkommensspezifischen Unterschiede verlaufen nicht in so stetiger 
Weise, doch bestehen auch hier die groBten Differenzen im Interesse an 
Politik zwischen der niedrigsten und der hochsten Einkommensklasse. Er-
stere hat mit rund 4 Prozent politisch sehr Interessierten den diesbeztiglich 
geringsten Anteil aller bisher genannten Personengruppen. Dies duffle durch 
den iiberdurchschnittlich hohen Anteil von Frauen und Personen mit Volks-
schulbildung in dieser Einkommensgruppe mitbedingt sein. 
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B. Beurteilung des Bildungsangebots, Wiinsche und 
Vorschlage 

1. Bereich der W eiterbildung 

Zur Frage der Beurteilung des Bildungsangebots in Krems enthielt sich 
der relativ groBte Teil einer Stellungnahme. Es sind dies in erster Linie 
Befragte mit geringerer Schulbildung, ohne Berufsausbildung sowie mit 
geringem Einkommen und tiber 65 Jahre alt. Jeweils mehr als die Halite 
dieser Personen gab kein Urteil tiber das Bildungsangebot ab. Ansonsten 
sind dazu positive Ansichten haufiger als negative. Das zeigt die folgende 
Tabelle. 

Tabelle 18: Beurteilung des Bildungsangebots in Krems in Prozent 

Vollig auseichend 	 12,2 
Zufriedenstellend 	 24,4 
Teils — teils 	 9,4 
Ungentigend 	 13,2 
\Wig unzureichend 	 3,0 
Keine Angaben 	 37,9 

Surnme 100,0 

  

Befragte mit beruflichen Aufstiegschancen und solche mit hohem Ein-
kommen schatzen das Angebot iiberdurchschnittlich schlecht em. 

Vorschlage, auf welchem Gebiet nun mehr geschehen sollte, wurden 
von 29 Prozent oder 114 Befragten gemacht. Beinahe jeder dritte Vorschlag 
bezog sich nicht auf Verbesserungen des Angebots der Erwachsenenbil-, 
dung, sondern auf kulturelle Veranstaltungen wie Konzerte und Theater. 
Die Verbesserungen verteilen sich im einzelnen in folgender Weise: 

Tabelle 19: Vorschlage zur Verbesserung des Bildungsangebots in Prozent 

Berufliche Weiterbildungskurse (ohne nahere Angabe) 	 9,6 
Bessere Allgemeinbildung und Vortrage (ohne nahere Angabe) 	8,8 
Kurse fiir Biro und Verwaltung (z. B. Steno, Maschinschreiben) 	0,9 
Sprachkurse 	 3,5 
Kurse fur Technik und Mathematik 	 4,4 
Lebensberatung und Lebenshilfe, sthulbegleitende 
Kurse ftir Eltern, Abendgestaltung far Pensionisten, Jugendclubs 	4,4 
Kulturelle Veranstaltungen (Klavier-, Liede,r-, 
Ballettabende, Theater) 	 31,6 
Sonstige Vorschlage (Reiseberichte, Zeichenkurse, 
Nahkurse, Abendkurse auf langere Zeit) und Mehrfachnennungen 36,8 

Summe 100,0 
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Die Prozentwerte dieser Tabelle beziehen sich, wie erwahnt, auf 114 
Befragte. Vorschlage wie Abendgestaltung fiir Pensionisten und Jugend-
clubs sind nicht so sehr Ausdruck von Bildungsbereitschaft, sondern eher 
aufgrund der Lebenslage auftretende Bediirfnisse, die beim Befragten selbst 
vorhanden sind oder im Hinblick auf bestimmte Personengruppen arti-
kuliert werden. Sie wurden deshalb unter der Kategorie Lebensberatung 
und Lebenshilfe erfaBt. 

Urn weitere Vorschlage wurden die Interviewteilnehmer zur Frage der 
Schaffung oder Verbesserung von Einrichtungen des Bildungssektors ge-
beten. 87 Personen oder 22 Prozent fiihrten hierzu ihre Wiinsche und 
Ideen an. Am haufigsten von alien Vorschlagen wurde der Aufbau oder die 
Verbesserung kultureller Einrichtungen und hier vor allem die Bemiihun-
gen urn em n Theater genannt. Einen zweiten Schwerpunkt bildeten die Ein-
richtungen fiir bestimmte Personengruppen und zwar fur Jugendliche, dl-
tere Menschen und Personen mit geringer Vorbildung. die manchmal be-
fiirchten, mit dem normalen Kursniveau nicht Schritt halten zu konnen und 
deshalb fernblieben. 

2. Der musisch-kiinstlerische Bereich 

Das musikalisclae, Angebot in Krems wird insgesamt eher negativ beur-
teilt. 30 Prozent enthielten sich einer Stellungnahme, weil diese Frage von 
vermutlich geringer Aktualitat fiir sie war. 

Tabelle 20: Beurteilung des musikalischen Angebots in Krems in Prozent 

Vollig ausreichend 7,1 

Zufriedenstellend 21,3 

Teils — teils 10,9 

Ungentigend 24,9 

Wing unzureichend 6,1 

Keine Angaben 29,8 

Summe 100,0 

Als ungentigend bzw. vollig unzureichend wurde das Angebot von 
insgesamt 31 Prozent der Befragten klassifiziert. Teilweise unzufrieden 
waren knapp 11 Prozent, so daB von rund 42 Prozent auch konkrete Man-
gel aufgezeigt wurden. Volkstiimliche Veranstaltungen, em n breiteres An-

gebot und geeignete Raumlichkeiten sind die haufigsten Kritikpunkte. 

— -- 
Tabelle 21: Angefahrte Mangel im musikalischen Angebot in Prozent 

GroBeres Angebot, mehr Auswahlmoglichkeiten 
Qualitativ besseres Angebot 
Raumlichkeiten (Konzertsaal, Theater bzw. Opernbiihne) 

16,0 
8,0 

15,3 
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Volkstiimliche Veranstaltungen 	 16,6 

Operette, Musical 	 8,6 

Oper, Konzerte 	 10,4 

Sonstige Mange' (z. B. geeignete musikalische 
Organisation, Parkkonzerte fur altere Menschen) 	 17,2 

Mehrfachnennungen 	 7,9 

Summe 	 100,0 

Die Prozentwerte beziehen sich auf 163 Personen, die diesbeziiglich 
Angaben machten. Das sind etwas mehr als vier Zehntel der Befragten 
insgesamt. 

Die Beurteilung des Theaterangebots ist im Vergleich zum musikali-
schen Angebot noch ungiinstiger. Allerdings konnten hier ca. 50 Prozent der 
Interviewteilnehmer kein Urteil abgeben, da der Grateil von ihnen noch 
nie eine Theatervorstellung in Krems besucht hat. 

Tabelle 22: Beurteilung des Theaterangebots in Krems in Prozent 

Vollig ausreichend 	 1,5 
Zufriedenstellend 	 4,8 
Teils — teils 	 5,1 
Ungeniigend 	 25,6 
Vollig unzureichend 	 13,5 
Keine Angaben 	 9,5 

Summe 	 100,0 

Nur ca. 6 Prozent der Befragten oder knapp 13 Prozent der urteilenden 
Personen bezeichneten das Theaterangebot als vollig ausreichend oder zu-
friedenstellend. Die von insgesamt 160 Personen vorgebrachten Kritik-
punkte richten sich primär auf em n groBeres Angebot und regelmaBige Dar-
bietungen. Am zweithaufigsten wurden die raumlichen, technischen und 
personellen Voraussetzungen als verbesserungsbedurftig bezeichnet. Re-
lativ oft wurden auch noch anspruchsvollere Darbietungen gewiinscht und 
beinahe ebenso haufig eine starkere Betonung der leichten Muse, bei der 
auch Operetten mitangefiihrt wurden. 

Tabelle 23: Verbesserungsvorschlage in bezug auf das Theater in Prozent 

Theaterhaus, Theatersaal, standige Biihne, standiges Ensemble 	18,8 
Mehr Darbietungen, regelmaBige Auffiihrungen, 
groBeres Angebot, breitere Streuung, zuwenig Gastensembles 	47,5 
Anspruchsvollere Darbietungen, bessere Auffiihrungen 	 8,1 
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Mehr Eigeninitiative am Ort, Studiobiihne, 
Theaterverein griinden 1,3 
Leichte Muse (auch Operetten) 6,9 
Dichterlesungen 0,6 
Sonstige Anregungen 8,1 
Mehrfachnennungen 8,8 

Surnme 100,0 

Unter den sonstigen Anregungen wurden Meinungen wie „besser or-
ganisieren" und mehr „Propaganda" zusammengefagt. 

Die Kritik am musikalischen und am Theaterangebot richtet sich in 
beiden Fallen in erster Linie auf raumliche Unzulanglichkeiten und auf 
den zu geringen Umfang und die mangelnde Vielfalt des Angebots. 

3. Sport und Freizeit 

Die Sportmoglichkeiten in Krems wurden iiberwiegend positiv beurteilt. 
In diesem Fall fiihlten sich offenbar mehr Befragte zur Einschatzung der 
Situation kompetent als beim Bildungs- und Kulturangebot, denn die Zahl 
der fehlenden Angaben ist mit ca. 24 Prozent bisher am geringsten. 

Tabelle 24: Beurteilung der Sportmoglichkeiten in Krems in Prozent 

Vollig ausreichend 28,4 

Zufriedenstellend 29,2 

Teils 	teils 7,9 

Ungeniigend 9,8 

V011ig unzureichend 1,8 

Keine Angabe 23,8 

Summe 100,0 

Als v011ig unzureichend bzw. ungeniigend wurden die Sportmoglich-
keiten von rund 11 Prozent bezeichnet. Der Anteil derer, die keine Mange' 
sehen, ist hingegen mit rund 58 Prozent mehr als fiinfmal so grog. Als 
teilweise unzureichend werden die Gelegenheiten zur Sportausiibung von 
ca. 9 Prozent empfunden. 

In diesem Zusammenhang wurde auch die Frage gestellt, welche Sport-
arten mehr gefordert werden sollen. Hierzu wurden nur von rund 36 Pro-
zent der Interviewteilnehmer Anregungen gegeben. Leichtathletik, Schwim-
men und Turnen wurden vergleichsweise am haufigsten genannt. Auf sie 
entfallen unter Einbeziehung der Mehrfachnennungen etwa die Halite der 
Vorsthlage. Eine detaillierte Darstellung ist im Tabellenanhang gegeben. 

Auf die Berticksichtigung von Sportmoglichkeiten wurde besonders 
haufig auch im Zusammenhang mit dem geplanten Freizeitzentrum hin- 
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gewiesen. Auf den Bau eines Hallenbades, die Errichtung von Sportplatzen 
und die Bereitstellung von Geraten beziehen sich die relativ meisten An-
regungen. Rund 44 Prozent machten keine Angaben. 

Tabelle 25: Vorschlage zur Planung eines Freizeitzentrums 

Hallenbad, Schwimmbad, Sauna 
Klubraume, Freizeitmoglichkeiten für Jugendliche und Kinder 

Tagesstatten und Fernsehraume fur altere Menschen, 
Zentrum für Altere 

Hobbyraume, Leseraume, Brettspiele 

Sportmoglichkeiten (Gymnastikgerate, 
Turnmoglichkeiten, Tennis-, FuBball- und 
Handballplatze, Golfplatz, Spielplatze, Leichtathletik-
anlagen usw.) 

Trainingspersonal, Sportwarte 
Parkanlagen, Radwege 

Planungstechnische Ratschlage (Parkmoglichkeiten, 
ausreichende Planung, Lage des Objekts etc.) 

Sonstige Vorschlage 

Freizeitmoglichkeiten fur Kinder, Jugendliche 
und altere Menschen 

Hallenbad und andere Vorschlage 
Sonstige Mehrfachnennungen 
Keine Angaben 

Sum me 

5,1 
5,6 

3,6 

4,3 

7,9 

0,5 
1,5 

8,9 

3,6 

3,8 

3,8 
7,4 

43,9 

100,0 

Neben Gelegenheiten zur Sportausubung wurden auch Freizeitmoglich-
keiten far Kinder, Jugendliche und altere Menschen haufig erwahnt. 

Auf Hobby- und Leseraume sowie Gelegenheiten fur Brettspiele be-
zieht sich em n weiterer Teil der Anregungen. VerhaltnismaBig oft wurden 
auch planungstechnische Ratschlage erteilt, was durch die Art der Frage-
stellung bedingt ist („Was sollte man bei der Planung besonders bertick-
sichtigen?"). Die Kategorie „Sonstige Vorschlage" beinhaltet Anregungen 
wie Lichtbild- und FilmvorfUhrungsmoglichkeiten, Gelegenheiten fur 
Fremdsprachenkonversation, Klubraume und anderes. 

4. Der politische Bereich 

Die Frage, ob nach Meinung der Interviewteilnehmer in Krems BUrger-
initiativen sinnvoll waren, sollte aktuelle Probleme in verschiedenen Be-
langen der kommunalen Politik und Verwaltung aufzeigen. Bei der Ana-
lyse der Ergebnisse ist zu berticksichtigen, daB rund 57 Prozent eine posi-
tive Einstellung zu BUrgerinitiativen haben, wahrend rund 23 Prozent 
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skeptisch und knapp 6 Prozent dagegen sind. Ca. 14 Prozent gaben keine 
Stellungnahme ab bzw. waren mit dem Begriff nicht vertraut. 

Nicht ganz sechs Zehntel der Befragten halten nun auch in Krems 
BUrgerinitiativen für sinnvoll. Das sind ungefahr ebensoviele wie die den 
Burgerinitiativen positiv gegentiberstehenden Personen. Am relativ haufig-
sten von alien Gebieten der kommunalen Verwaltung wurden ftir den 
Stragenbau, die Probleme der Verkehrsplanung, insbesondere fur die Stadt-
umfahrung Biirgerinitiativen als sinnvoll erachtet. An zweiter Stelle folgen 
mit etwa einer gleichgroBen Anzahl von Nennungen die Bereiche Stadt-
planung und Altstadtsanierung sowie Wohnungsbau und offentliche Bauten 
wie z. B. das Freizeitzentrum. 

Tabelle 26 :Bereiche, in denen BUrgerinitiativen fur sinnvoll gehalten werden 
in Prozent 

StraBenbau, Verkehrsplanung (Stadtumfahrung) 12,2 
Stadtplanung, Altstadtsanierung 6,3 
Kinderspielplatze 2,0 
Bauwesen, Wohnungsbau, Bauten ahnlich dem Freizeitzentrum 6,1 
Sportlicher Bereich (Sportanlagen) 0,3 
Naturschutz, Umweltverschmutzung, 	und Parkanlagen 3,3 
Sonstige Anregungen 6,6 
Mehrfachnennungen, Verkehrsplanung und Bauwesen 1,3 
Mehrfachnennungen, Verkehrsplanung und Umweltschutz 1,0 
Sonstige Mehrfachnennungen 7,1 
„Halte BUrgerinitiativen für sinnvoll" — ohne nahere Angabe 
„Halte BUrgerinitiativen nicht fiir sinnvoll" 22,6 
Keine Angaben 18,8 

Summe 100,0 

Die Angaben unter „Sonstige Anregungen" betreffen beispielsweise 
Preis- und Warenkontrolle, Regionalpolitik, LadenschluBgesetz, Bildungs-
bereich und Gesundheitswesen. 

5. Sonstige Bereiche 

Unter diesem Punkt sollen noch die nach Ansicht der Befragten fiir 
Kinder und Jugendliche erforderlichen Einrichtungen und Dienstleistungen 
sowie die Beurteilung und Verbesserung der Veranstaltungsinformation 
aufgezeigt werden. 

Vorschlage in bezug auf Kinder und Jugendliche wurden von rund 
sieben Zehntel der Befragten angefiihrt. Sie sind tiberaus vielfaltig. Sie 
wurden in vier Kategorien zusammengefa8t, die nach der Haufigkeit der 
Nennungen in der folgenden Weise gereiht sind: Kindergarten und Kinder-
spielplatze (ca. 26 Prozent), Sportmoglichkeiten (ca. 10 Prozent), Schutz, 
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Sicherheit und Gesundheitsfiirsorge (ca. 3 Prozent). AuBerdem wurden von 
rund 8 Prozent diverse andere Anregungen gegeben, und ca. 12 Prozent 
fiihrten mehrere der genannten Bereiche an. Eine ausfUhrliche Darstellung 
der einzelnen Vorschlage wird im Anhang 2 gegeben. 

Die Veranstaltungsinformation in Krems wurde tiberwiegend als zu-
friedenstellend beurteilt (68 Prozent). Rund 20 Prozent empfanden sie als 
teilweise oder vollig unzureichend (keine Angaben von rund 11 Prozent). 
Dementsprechend wurden auch nur von einem Fiinftel der Befragten Ver-
besserungsvorschlage unterbreitet. Am relativ haufigsten wurden Post-
wurfsendungen fiir jeden Haushalt empfohlen, gefolgt von besseren An-
kiindigungen in Zeitungen, friihzeitigem und planmaBigem sowie haufigem 
Anschlagen von Plakaten, Aufstellen von gemeindeeigenen Schaukasten, 
Anschlagtafeln und ahnlichem. AuBerdem wurde eine Anschlagtafel im 
Stadtteil Lerchenfeld gewiinscht. 

V. BEEINFLUSSUNGSFAKTOREN DER BILDUNGSAKTIVITATEN UND 
BILDUNGSINTERESSEN 

1. Geschlecht 

Die festgestellten geschlechtsspezifischen Unterschiede sind weitgehend 
Ausdruck einer traditionellen Rollenteilung zwischen Mann und Frau, in 
der die Aktivitaten und Interessen der Frau hauptsachlich auf Haushalt und 
Familie ausgerichtet sind. Frauen besuchen weniger Veranstaltungen auBer-
halb von Krems, sind seltener Vereinsmitglieder als Manner, zeigen weniger 
Interesse an Politik und sehen auch weniger Mitwirkungsmoglichkeiten im 
offentlichen Leben in Krems. Ebenso ist das Interesse an beruflicher Weiter-
bildungskursen geringer als bei Mannern. Dies ist nicht nur auf die Haus-
frauen beschrankt, sondern betrifft auch erwerbstatige Frauen, die iiber-
durchschnittlich haufig in Berufen mit niedriger Qualifikation tatig sind. 
Frauen iiben auBerdem seltener Sport aus als Manner und haben 
auch weniger Interesse daran. Die Freizeitaktivitaten auBer Haus konzent-
rieren sich bei weiblichen Befragten vorwiegend auf Be,suche machen und 
Spaziergange, wahrend sie bei Mannern eine breitere Streuung aufweisen 
und u. a. der Veranstaltungsbesuch eine groBere Rolle spielt. 

2. Alter 

Mit hOherem Alter wird der Aktivitatsradius und der Interessenhori-
zont zunehmend geringer. Ab 45 Jahren sinkt zum Beispiel das Interesse 
an beruflicher Weiterbildung, ab 55 ist der geringste Besuch von musikali-
schen Veranstaltungen festzustellen, und die iiber 65jahrigen besuchen am 
seltensten Veranstaltungen auBerhalb von Krems. Bis zu einem Alter von 
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55 Jahren ist das Lesen die relativ haufigste Freizeitbeschaftigung am 
Abend, bei alteren Personen hingegen das Fernsehen und Radiohoren. Der 
Besuch von Veranstaltungen und Lokalen, der bei 20- bis 25jahrigen als 
abendliche Freizeitgestaltung noch im Vordergrund steht, wird bei alteren 
Personen zunehmend seltener. Ab einem Alter von 45 Jahren werden Be-
kanntenbesuche und Spaziergange zur relativ haufigsten Abendgestaltung 
auBer Haus. Dies ist vermutlich bei mittleren Jahrgangen zum Teil auch 
durch das Vorhandensein von Kindern bedingt. 

Die Sportausiibung und die Beschaftigung mit einem Hobby ist bei 
alteren Personen seltener als bei jiingeren. Auch die Moglichkeiten einer 
Mitgestaltung des offentlichen Lebens werden von Befragten, die tiber 65 
Jahre alt sind, am seltensten als realisierbar betrachtet. 

3. Schulbildung 

Das Niveau der erreichten Schulbildung wirkt hinsichtlich der meisten 
Aktivitaten und Interessen differenzierend. Je holier die Schulbildung, desto 
haufiger ist das Interesse an Weiterbildung, das musisch-kiinstlerische In-
teresse und das Interesse an Politik. Dies kommt auch beim Besuch von 
Kultur- und Bildungsveranstaltungen zum Ausdruck. Im Bereich der Frei-
zeitgestaltung wird fiir das Lesen von Befragten mit mittlerer und hoherer 
Schulbildung mehr Zeit eriibrigt als von Pflichtschul- und Berufsschulabsol-
venten, die sich haufiger dem Fernsehen und Radiohoren widmen. 

Personen, die Sport und Hobby betreiben, sind unter Volksschulabsol-
venten am relativ seltensten. Hierbei werden auch altersbedingte Einfliisse 
indirekt tiber das Bildungsniveau wirksam. Auch Mitwirkungsmoglichkei-
ten im offentlichen Leben werden von Befragten mit Volksschulbildung 
am seltensten angefiihrt, von Hochschulabsolventen hingegen am haufig-
sten. Die Vereinszugehorigkeit ist bei Personen mit mindestens einem Fach-
schulabschla deutlich höher als bei Pflichtschul- und Berufsschulabsolven-
ten. 

4. Beruf und berufliche Aufstiegschancen 

Ahnlich wie das Bildungsniveau bewirkt auch der Beruf unterschied-
liche Auspragungen in den Interessen und Aktivitaten der Befragten. Der 
statistische Zusammenhang zwischen Beruf und Schulbildung ist der starkste 
unter den Beeinflussungsfaktoren. Der Besuch von Bildungsveranstaltungen 
in Krems ist bei mittleren und hoheren Angestellten beziehungsweise Be-
amten etwa sechsmal so haufig wie bei gelernten und ungelernten Arbei-
tern und ca. doppelt so haufig wie bei Facharbeitern und einfachen An-
gestellten. Je holier der berufliche Status von Unselbstandigen, desto hau- 
figer ist der Veranstaltungsbesuch auBerhalb von Krems. Auch Hausfrauen 
und Pensionisten besuchen iiberdurchschnittlich selten Veranstaltungen 
auBerhalb von Krems. Gewerbetreibende und Landwirte sind diesbeziiglich 
vergleichbar mit Facharbeitern und einfachen Angestellten. Analoge Ergeb- 
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nisse liegen fiir den Besuch von musikalischen Veranstaltungen und Thea-
terbesuche vor. Biicher werden von mittleren und hoheren Angestellten 
am relativ haufigsten gelesen, am seltensten hingegen von ungelernten 
und angelernten Arbeitern sowie Rentnern. Ungelernte und angelernte 
Arbeiter haben aaerdem den vergleichsweise geringsten Anteil an 
sportlich aktiven Personen, hohere und mittlere Angestellte und Beamte den 
groBten. Die Hobbyaustibung ist bei letzteren ebenfalls am haufigsten und 
bei Gewerbetreibenden und Landwirten am seltensten. Mit hoherem beruf-
lichen Status werden die Mitwirkungsmoglichkeiten auf kommunaler Ebene 
iiberdurchschnittlich positiv eingeschatzt. Die graten Unterschiede hinsicht-
lich der Vereinszugehorigkeit ergeben sich zwischen hOheren Angestellten 
und Beamten einerseits und ungelernten beziehungsweise angelernten 
Arbeitern andererseits, deren Prozentsatz an Vereinsmitgliedern etwa nur 
em n Drittel von dem der obersten Berufskategorie betragt. 

Das Vorhandensein von beruflichen Aufstiegschancen in den Augen 
der Befragten bewirkt eine iiberdurchschnittlich hohe Bereitschaft zur Wei-
terbildung. Der Besuch von Weiterbildungsveranstaltungen in Krems ergibt 
zwar keine signifikanten Unterschiede, doch werden auBerhalb von Krems 
haufiger als von Personen ohne Aufstiegschancen Bildungsveranstaltungen 
besucht. Dies diirfte durch das Fehlen eines entsprechenden Angebots in 
Krems bedingt sein. Oberdurchschnittlich gra ist auch der Anteil von Per-
sonen, die Mitwirkungsmoglichkeiten im offentlichen Leben sehen. 

5. Einkommen 

Das Haushaltsnettoeinkommen stellt einen weiteren Beeinflussungs-
faktor dar, der aber nicht unabhangig von Bildung und Beruf ist. 

Er wirkt deshalb auch in ahnlicher Weise differenzierend auf den 
Besuch von Veranstaltungen aaerhalb von Krems, den Besuch kultureller 
Veranstaltungen, das Lesen von Btichern, die Art und Weise der Freizeit-
gestaltung am Abend und auf die Austibung von Sport und Hobbys. Mit 
zunehmendem Einkommen werden auch haufiger Moglichkeiten der Mitge-
staltung des offentlichen Lebens gesehen. Die potentielle Nachfrage nach 
beruflichen Weiterbildungskursen wachst mit steigendem Einkommen. Das 
gilt auch fUr den tatsachlichen Besuch von Weiterbildungsveranstaltungen, 
obwohl hier die Unterschiede nicht signifikant sind. 

150 



Anhang 1: 
Sportarten, die mehr gefOrdert werden sollen in Prozenten 

Leichtathletik 6,9 

Schwimmen 3,0 

Turnen 3,3 

FuEball 2,5 

Rudern 0,5 

Reiten 0,5 

Tennis 1,0 

Eishockey, Eislaufen 1,8 

Schilaufen 0,3 

Sonstige Sportarten 5,1 

Alle Sportarten 5,1 

Schwimmen und Turnen 1,0 

Schwimmen und sonstige Sportarten (au8er Turnen) 2,5 

Sonstige Mehrfachnennungen 3,6 

Keine Angaben, wei13 nicht 63,0 

Sum me 100,0 
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Anhang 2: 
Fiir Kinder und Jugendliche noch erforderliche Dienstleistungen und Ein- 

richtungen in Prozenten 

Bildungsmoglichkeiten und kulturelle Veranstaltungen 
zum Beispiel: 
Sprachkurse, mehr Bildungsmoglichkeiten allgemein, 
kostenlose Ganztagsschule, logopadische Schule, 
Vorschulerziehung, mehr Schulen und mehr Lehrer 
generell, spezielle Kulturveranstaltungen far die 
Jugend, Opern- und Theaterbesuche in Wien, 
Gastspiele Wiener Btihnen, Filme ftir Kinder 	 9,9 

Sportmoglichkeiten: 
z. B. mehr Sportstatten und Bader, allgemein 
zugangliche Sportanlagen, mehr Moglichkeiten fur 
Leichtathletik, Sportanlagen speziell ftir Kinder 	 10,4 

Kindergarten und Kinderspielplatze: 
z. B. mehr Spielplatze und Spielwiesen schaffen, 
mehr Kindergarten und Kindergarten mit langeren, 
ganztagigen Kinderhorten, Vorschule und Kinderhort 
fiir Kinder berufstatiger Mutter, mehr Spielplatze in 
Stein und „Am Steindl", Radfahrmoglichkeiten fUr 
Kinder unter 21 Jahren 	 26,1 

Schutz, Sicherheit und DesundheitsfUrsorge: 
z. B. Aufenthaltsraume ftir Fahrschtiler (mit Auf-
sicht), Schutzzonen ohne Autos, sichere StraBen, 
Wachmann fur den Verkehr vor Schulen, Gesund- 
heitsuntersuchungen fur Kinder 	 3,3 

Sonstiges: 
z. B. GrUnanlagen, sinnvolle Betatigungen ftir die 
Jugend u. a. 	 7,9 

Mehrfachnennungen 	 12,2 
Keine Angaben 	 30,2 

Summe 	 100,0 
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